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Dropping 
the Pilot 

"Der Lotse geht von Bord" ist die 
übliche Übersetzung des Textes 
unter der vielfach nachgedruck­
ten, berühmt gewordenen Karika­
tur aus dem britischen Satireblatt 
„Punch" vom 29. März 1890, die 
neun Tage nach der Entlassung 
Otto von Bismarcks als Kanzler 
des deutschen Kaiserreichs durch 
Wilhelm II. vor 100 Jahren er­
schien. Der seltene Band 98 der 
1841 gegründeten und wöchent­
lich erscheinenden Zeitschrift ist 
heute im Besitz der Oldenburger 
Universitätsbibliothek. Heinz 
Holzberg, Oldenburger Buch­
händler und Verleger, der vor zwei 
Jahren „von Bord" ging, hat die­
sen aus seinem Privatbesitz stam­
menden Band der Bibliothek „in 
Erinnerung an eine schöne Zu­
sammenarbeit und in Verbunden­
heit mit der Universität Olden­
burg" geschenkt. 

Der Band wird mit anderen Kari­
katuren aus „Punch" ab 23. März 
auf der Zeitungsebene der Biblio­
thek gezeigt. 
Die Buchhandlung Holzberg ha­
be, so Bibliotheksdirektor Her­
mann Havekost, seit Gründung 
der Bibliothek durch herausra­
gende fachliche Beratung am wis­
senschaftlichen Bestandsaufbau 
mitgewirkt. Dafür gelte dem kun­
digen Buchhändler großer Dank. 
Als Verleger gründete Holzberg 
auch die „Schriftenreihe der Uni­
versität Oldenburg", die auch 
heute noch in seinem alten Verlag 
erscheint. 

Große Hoffnung auf 
breite Ausstrahlung 
Programm der „Karl-Jaspers-Vorlesungen" 
Mit einem zweitätigen Kolloquium „Mythos und Gegenwart" des 
Philosophen Raimundo Panikkar beginnen, wie bereits berichtet, 
an der Universität Oldenburg am 3. und 4. April 1990 die „Karl-
Jaspers-Vorlesungen zu Fragen der Zeit". Der Panikkar-Veranstal­
tung werden u.a. noch im Sommersemester Kolloquien mit Lew 
Kopelew und Hans-Georg Gadamar folgen. Zum Wintersemester 
wird Ivan Illich als Gastprofessor für einen mehrmonatigen 
Aufenthalt mit seinen engsten Mitarbeitern in Oldenburg erwartet. 

Hörsaalgebäude immer 
wahrscheinlicher 
Das geplante Hörsaalgebäude an 
der Ecke Ammerländer Heerstraße/ 
Uhlhornsweg wird immer wahr­
scheinlicher. Das gab Kanzler Dr. 
Jürgen Lüthje vor dem Senat be­
kannt. Er rechne schon in diesem 
Jahr mit der Ausschreibung eines 
Architektenwettbewerbs und eines 
Baubeginns im nächsten Jahr. 
Spätestens 1995, so Lüthje, werde 
das Hörsaalgebäude fertiggestellt 

sein. Es soll drei Hörsäle für 400, 
200 und 100 Personen sowie u.a. 
einen größeren Sitzungsraum ent­
halten. 
Auch Wissenschaftsminister Dr. Jo-
hann-Tönjes Cassens bestätigte in­
zwischen Lüthjes Einschätzung. 
Vor der Oldenburger Landschaft 
erklärte er, er werde die finanzielle 
Absicherung des Projektes voran­
treiben. 

Die Niedersachsen-Stiftung finan­
ziert zunächst für drei Jahre die Karl-
Jaspers-Vorlesungen, die Prof. Dr. 
Rudolf zur Lippe, der Initiator, als 
ein ungewöhnliches Modell bezeich­
nete, schon weil in der BRD Stif-
tungsprofessoren und deren Wid­
mung an bedeutende Vorbilder wie 
hier Karl Jaspers kaum bekannt sei­
en. Das Modell sei mit dem Ziel 
entwickelt worden, ausgehend von 
den an der Universität angebotenen 
Vorlesungen weitreichende Verbin­
dungen über die Regionen und zwi­
schen den Disziplinen zu knüpfen. 

Die Vorlesungsreihe solle sich dabei 
in der Tradition des zeitkritischen 
Gestus von Karl Jaspers, dem gebür­
tigen Oldenburger, bewegen. Er hof­
fe, daß die Diskussionen mit den 
international renommierten und phi­
losophisch orientierten Forscherin­
nen und Forschern vor Ort auf mög­
lichst viele Bereiche der Universität 
ausstrahlten und dazu beitrügen, den 
Blick über die bisweilen engen Fach­
grenzen hinweg freizumachen. 

Mit Panikkar, einem gebürtigen In­
der, der in den USA an der California 
State University in Santa Barbara 
lehrte und heute in Spanien lebt, 
wurde ein Philosoph gewonnen, der 
sich insbesondere mit Fragen des 
Verhältnisses von Christentum, Hin­
duismus und Buddhismus befaßt. 
Sein letztes Buch „Der neue religiöse 
Weg. Im Dialog der Religionen le­
ben" (München 1990) legt davon 
Zeugnis ab. Panikkar wird am Mitt­
woch, 4. April, um 11.30 Uhr eine 
öffentliche Vorlesung zum Thema 
„Mythos und Gegenwart" im Vor­
tragssaal der Bibliothek halten. Am 
Nachmittag desselben Tages ist um 
15.00 Uhr ein Podiumsgespräch und 
öffentliches Seminar mit ihm ge­
plant. 

Mit Kopelew sollen in Oldenburg 
Fragen der Befreiung von Systemkri­

tik und Dissidentengeschichte gegen­
über dem kritisierten System und den 
vorhandenen Traditionen zu eigenen 
Wegen erörtert werden. 

Gadamer wird sich einer Diskussion 
übet seine These stellen, in der Ge­
genwart - oder überhaupt schon in 
der Moderne - sei Kunst an die Stelle 
einstiger Kosmologie getreten. 

Zur Lippe kündigte weiter die Be­
schäftigung mit Grundzügen einer 
landwirtschaftlichen Philosophie an, 
die den Landbau als kennzeichnen­
des Feld für die Beziehungen der 
Gesellschaft zur Natur reflektiert. 
Dazu wurde die Biologin Christin 
von Weizäcker eingeladen. 

Ebenfalls im Sommersemester wer­
den Oldenburger Wissenschaftler 
und Wissenschaftlerinnen im Rah­
men der Karl-Jaspers-Vorlesungen 
eine Exkursion nach Starnberg un­
ternehmen, wohin sie Carl Friedrich 
von Weizsäcker eingeladen hat, um 
mit ihnen über das Thema „Gegen­
satz von Ganzheit und Macht im 
Weltverhältnis der Naturwissen­
schaften" zu diskutieren. 

Im Wintersemester 1990/91 wird mit 
Ivan Illich zum ersten Mal die für 
jedes Semester eingeplante Gastpro­
fessur besetzt. Illich wird seine Arbeit 
zur historischen Vergegenwärtigung 
kulturell verschieden konstituierter 
Leiblichkeit in Oldenburg fortsetzen. 

Zusammenarbeit mit 
Leipzig und Rostock 
Der Fachbereich Informatik der Uni-
veisilät Oldenbuig und die Sektion 
Mathematik und Informatik der Tech­
nischen Hochschule Leipzig haben ei­
ne Kooperationsvereinbarung be­
schlossen. Die beiden Dekane Prof. 
Dr. Peter Paul Spies (Oldenburg) und 
Prof. Dr. H.-J. Sebastian vereinbarten 
den Austausch von Gastwissenschaft­
lern und den gegenseitigen Besuch von 
Studierenden sowie wechselseitige 
Kolloquien, Gastvorlesungen und 
Kompaktlehrveranstaltungen. Außer­
dem sollen interne Berichte, Publika­
tionen sowie Lehr- und Lernmateria-
licn ausgetauscht werden. Für 1990/ 
91 wurde bereits ein Jahresprogramm 
festgelegt, das die Aktivitäten im Rah­
men der Kooperationsvereinbarung 
konkret regelt. 

* * * 
Über Möglichkeiten einer weiteren 
Intensivierung der wissenschaftli­
chen Kooperation führte der Rektor 
der Universität Rostock Prof. Dr. 
Plötner.,am 19. und 20. Februar 1990 
in der Universität Oldenburg Ge­
spräche mit Vizepräsident Prof. Dr. 
Ulrich Kattman, dem Beauftragten 
für osteuropäische Länder und die 
DDR, Prof. Dr. Friedrich W. Busch, 
und den Dekanen. Wissenschaftliche 
Beziehungen auf Fachebene bestehen 

mit Rostock schon seit etlichen Jah­
ren - insbesondere im Bereich der 
Meeresbiologie, der Bodenkunde, 
der Bildungsforschung und der Son-
derpädadogik. Busch äußerte nach 
den Gesprächen, die bereits beste­
hende wissenschaftliche Zusammen­
arbeit mit der Universität Rostock 
solle in jedem Fall ausgebaut werden. 
Die Formen der Kooperation wür­
den dabei wesentlich auch von dem 
Vereinigungsprozeß beider deutscher 
Staaten bestimmt. Er könne sich 
auch gut vorstellen, daß die Universi­
tät Oldenburg den Rostocker Wis­
senschaftlern bei der zu erwartenden 
Umgestaltung des DDR-Hochschul­
wesens behilflich sein könnte, soweit 
dies gewünscht würde. Plötner und 
Kattman unterzeichneten eine ent­
sprechende Erklärung zur Zusam­
menarbeit. 

Termine für 
SS 90 korrigiert 
Entgegen anderen Beschlüssen gibt 
es in diesem Sommersemester wieder 
Pfingstferien. Der Lehrbetrieb wird 
vom 5. bis 10. Juni in der Woche nach 
Pfingsten unterbrochen. Am 13. Juli 
endet das Sommersemester. 

Soldaten und Zivis sollen nicht 
aus dem Lernprozeß herausfallen 
Präsident sprach mit Bundeswehr - Organisation durch Fernstudienzentrum und ZWW 

Voller Erfolg für Doktorin 
Dr. Elke Wilkeit hat vor dem Verwal­
tungsgericht Oldenburg einen vollen 
Erfolg erzielt. In ihrer Promotionsur­
kunde steht jetzt die Bezeichnung 
Doktorin rer. nat. und nicht nur Dok­
tor. Auf die Verleihung der weiblichen 
Form ihres Grades, den die Promo­
tionsordnung des Fachbereiches 6 
Mathematik der Universität Olden­
burg nicht vorsah, hatte sie geklagt 
und damit die Diskussion innerhalb 
der Hochschule um die Durchsetzung 
weiblicher Titel und Anredeformen 
forciert. Nach rechtlicher Klärung än­
derte der Fachbereich 6 seine Ord­
nung. Auch alle anderen Fachberei­
che sehen inzwischen männliche und 

weibliche Titel im Rahmen eines Pro­
motionsverfahrens vor. Deshalb stell­
te das Verwaltungsgericht Oldenburg 
das Verfahren ein. Die Kosten muß 
die Universität tragen. 

Professur für 
Frauenforschung? 
Einstimmig hat der Senat der Um­
widmung einer C3-Professur Sozio­
logie in eine Professur Frauenfor­
schung mit dem Schwerpunkt 
Frauenarbeit beschlossen. 

Das Fernstudienzentrum (ZEF) und 
das Zentrum für wissenschaftliche 
Weiterbildung (ZWW) wollen Wehr­
pflichtigen und Zivildienstleistenden 
am Bundeswehrstandort Oldenburg 
die Möglichkeit geben, sich auf ihr 
Studium vorzubereiten und damit 
nicht „aus dem Lernprozeß heraus­
zufallen". Nach einem Gespräch mit 
Generalmajor Hubertus Senf, dem 
Kommandeur der 11. Panzergrena­
dierdivision, sagte Präsident Prof. 
Dr. Michael Daxncr, wenn die Bun­
deswehr offen sei für die Weiterbil­
dungsangebote der Universität Ol­
denburg, so sei das nur zu begrüßen. 
Berührungsängste seien da vollkom­
men unangebracht. Selbstverständ­
lich sei, daß Zivildienstleistende glei­
che Möglichkeiten erhalten müßten. 
In diesem Sinne wird bereits ein Pro­
jektantrag an das Bundesbildungsmi­

nisterium in Bonn verhandelt, der 
darauf abzielt, vorhandene Möglich­
keiten der Weiterbildung und des 
Fernstudiums für Grundwehrdienst-
und Zivildienstleistende mit Hoch­
schul- und Fachhochschulzugangs-
berechtigung zur Studienorientie­
rung und zur Absolvierung von Stu­
dienleistungen auszuschöpfen. Das 
Fernstudienzentrum der Universität 
kann dabei auf bereits bestehende 
Zusammenarbeit mit dem Berufsför­
derungsdienst der Bundeswehr ver­
weisen. Bereits seit 1979 werden Zeit­
soldaten, die sich als Studenten an 
der Fernuniversität Hagen immatri­
kuliert haben, durch das Zentrum in 
Oldenburg betreut. 
Nach dem jetzt beantragten Modell­
vorhaben geht es um 
- Ausbau und Stabilisierung der Bil­
dungsvoraussetzungen 

- Systematische zielgruppengerechte 
Informierung vor Ort über die Mög­
lichkeiten der Weiterbildung 
- Vermittlung von Kenntnissen zum 
Erhalt der Studierfähigkeit 
- Möglichkeiten, die das Fernstu­
dium bietet, Lehrstoff des Grundstu­
diums einzuüben und auf das spätere 
Studium anrechnungsfähig zu gestal­
ten. 
Neben dem Fernstudienzentrum 
beteiligt sich an dieser Art der 
Fortbildung der Soldaten und 
Zivildienstleistenden auch das Zen­
trum für wissenschaftliche Weiter­
bildung. Im Rahmen des Studium 
Generale, das vom ZWW konzipiert 
wird, können sich auch heute schon 
Zivis und Soldaten als Gasthörer 
immatrikulieren und an entspre­
chenden Veranstaltungen teilneh-
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Konkrete Unterstützung bei 
Stadtplanungen in der DDR 
Was wird nach der deutschen Ver­
einigung mit den zwar herunterge­
kommenen, aber doch in ihrer Sub­
stanz erhaltenen Städte der DDR? 
Werden auch sie rücksichtslos dem 
zunehmenden Individualverkehr, der 
zu erwartenden Ausweitung von Ge­
schäften, dem Wunsch nach der 
schnellen Mark geopfert? Werden ih­
re grauen, aber doch nicht aus­
druckslosen Gesichter hinter hellen 
Fassadenklinkern, großen Schaufen­
sterfronten, dominierenden Neonre­
klamen und grellen Farben ver­
schwinden? Oder gelingt es, die in der 
Bundesrepublik besonders in den 
sechziger und siebziger Jahren ge­
machten Fehler zu vermeiden? 
Das Problem der Stadtsanierung in 
der DDR nach der Vereinigung mit 
der Bundesrepublik beschäftigt 
schon heute viele Architekten und 
Stadtplaner. Einer kennt die Proble­
me im anderen, sich jetzt auflösenden 
deutschen Staat besonders gut: Prof. 
Dr. Volker Schwier, der sich seit 
vielen Jahren mit dieser Thematik 
beschäftigt und seit 1985 regelmäßig 
Exkursionen mit Studierenden des 
Faches Raumplanung in den südli­
chen Teil der DDR unternimmt. Sei­
ne Lehre und Forschung und die 
reichlich vorhandenen Kontakte ha­
ben jetzt dazu geführt, daß Studenten 
des Faches Raumplanung Vorschlä­
ge für die künftige Planung von drei 
DDR-Städten erarbeiten - mit aus­
drücklicher Unterstützung der Stadt­
verwaltungen und anderer öffentli­
chen Einrichtungen in der DDR. Al­
len sei bewußt, so Schwier, daß mit 
der Einführung der sozialen Markt­
wirtschaft enorme städtebauliche 
Probleme auf die Kommunen zukä­
men. Durch den öffentlichen Nah­

verkehr, den fließenden und den ru­
henden Individualverkehr oder auch 
die Entwicklung von Handel und 
Dienstleistungen werde sich ein so 
ungeheurer Veränderungsdruck auf­
bauen, daß eine ungeordnete, unge-
lenkte Entwicklung die in noch rela­
tiv ursprünglicher Form erhaltenen 
Städte sprengen könnte. Ziel der 
städtebaulichen Projektarbeit könne 
es deshalb nur sein, aus der Kenntnis 
der in der Bundesrepublik abgelaufe­
nen Entwicklung nach Wegen zu su­
chen, wie es zu einem Ausgleich zwi­
schen den bewahrenswerten städte­
baulichen Strukturen und den neue­
ren gesellschaftlichen Anforderun­
gen kommen könne. 
Sicherlich werde es nicht gelingen, 
sagte Schwier, im Rahmen eines stu­
dentischen Projektes das ganze Feld 
der städtebaulichen Probleme zu be­
arbeiten. Hier würden Schwerpunkte 
in Abstimmung zwischen den Ar­
beitsgruppen, den betreuenden 
Hochschullehrern und den jeweiligen 
Städten in der DDR gesetzt. Die 
ersten Kontakte berechtigten zur An­
nahme, daß der Austausch fachlich 
sehr ergiebig und für beide Seiten 
sehr befruchtend sein werde. 

Besonders intensive Kontakte pflegt 
Schwier mit Fachkollegen der Tech­
nischen Hochschule Dresden. Unter 
größten Schwierigkeiten gelang es 
ihm im September 1989, sogar eine 
gemeinsame Exkursion von Olden­
burger und Dresdener Studenten zu 
organisieren, was allerdings vor dem 
Mauerfall bei den DDR-Wissen­
schaftlern noch große Ängste auslö­
ste. Es war bis dato die eiste und 
nicht offiziell genehmigte deutsch­
deutsche Exkursion von Studenten. 

Die menschlichen wie fachlichen 
Kontakte zwischen den Kommilito­
nen aus Ost und West waren so stark, 
daß die Oldenburger nach dem 9. 
November die Dresdener einluden. 

Da finanzielle Mittel nur begrenzt für 
diesen Besuch im Februar 1990 zu 
Verfügung standen, wurden die 
Dresdener Gäste bei ihren Gastge­
bern privat untergebracht. 

Der Aufenthalt war mit einem inten­
siven Arbeitsprogramm verbunden, 
das sie nach Aurich, Hannover, Bre­
men, Hamburg und Wittmund führ­
te. Für einige Dresdener Kommilito­
nen lohnte sich der Besuch in beson­
derer Weise. Sie werden durch Ver­
mittlung von Schwier für jeweils ein 
Jahr bezahlte Praktikumsplätze in 
Architektenbüros erhalten. 

Kunst und 
Religion 
Vom 20. bis 22. April findet in der 
Evangelischen Akademie Oldenburg 
eine Tagung zum Thema „Poiesis. 
Zum Verhältnis von Kunst und Reli­
gion" statt, in deren Rahmen auch die 
beiden Oldenburger Wissenschaftler 
Prof. Dr. Rudolf zur Lippe ("Kunst 
und Metaphysik in der Gegenwart") 
und Dr. Rüdiger Schmidt ("Friedrich 
Nietzsche: Die Kunst nach dem Tod 
aller Werte") sprechen. Im Rahmen 
der Tagung wird die Ausstellung „Re­
ligion in heutiger Kunst" im Stadt­
museum eröffnet. Die Teilnahmege­
bühren betragen 100,-, für Studenten 
50,- DM. Telefonische Anmeldung 
bei der Akademie, Tel.: 04402/3545. 

Prof. Lengert emeritiert 

Am 30. März wurde Dr. Rudolf 
Lengert, Philosophieprofessor am 
Fachbereich 5, emeritiert. Lengert 
lehrt seit 1965 in Oldenburg. 
Der 68jährige studierte in Göttingen, 
Basel, Mainz und Tübingen Philoso­
phie bei N. Hartmann, K. Jaspers 
und O.F Bollnow. 1955 promovierte 
er in Tübingen bei Bollnow über das 
Todesproblem in der romantischen 
Naturphilosophie. Danach wurde er 
stellvertretender Leiter ah der von 
der Kultusministerkonferenz getra­
genen „Pädagogischen Arbeitsstelle" 
in Wiesbaden. T965 erhielt er einen 
Ruf auf die Professur für Philosophie 
an der damaligen Pädagogischen 
Hochschule Oldenburg. 

Neben seiner Forschungs- und Lehr­
tätigkeit übernahm Lengert verschie­
dene Funktionen in der akademischen 
Selbstverwaltung. Er organisierte die 
„Oldenburger Hochschultage", war 
Mitglied und ab 1968 Vorsitzender des 
„Kulturpolitischen Ausschusses". 
Während der Aufbauphase der Uni­
versität Oldenburg wirkte er im erwei­
terten Gründungsausschuß sowie in 
zahlreichen Berufungskommissionen 

und Fachbereichsräten mit. 
Das wissenschaftliche Wirken Len-
gerts konzentriert sich vor allem auf 
die Funktion der Philosophie als 
Diskussionspartnerin in der Koope­
ration mit anderen Disziplinen. Das 
begann schon gleich nach dem Stu­
dium, als er als Schriftleiter und 
Mitglied des Herausgebergremiums 
von „Bildung und Erziehung" über 
viele Jahre hinweg maßgeblich Ein­
fluß auf die inhaltliche Gestaltung 
dieser Zeitschrift nahm. Sein Bestre­
ben, philosophische Probleme so zu 
reflektieren, daß sie für die interdiszi­
plinäre Kooperation erschlossen und 
diskutierbar werden, zeigte sich auch 
in seinen wissenschaftlichen Arbei­
ten, die sich besonders mit Freiheit 
und Autonomie bei der Selbstkon­
zeption des Individuums, dem Ver­
stehen als Grundlage positiver oder 
negativer Lebenseinschätzung sowie 
der Individualisierung der Gefühle, 
der Philosophie der Sprache und 
sprachlich bedingter Denkwirkun­
gen sowie mit ethischen Problemen 
der Erziehung, der Friedensdiskus­
sion und der technischen Möglich­
keiten der modernen Wissenschaft 
befaßte. Darüber hinaus gehörten zu 
seinen Themen die Bedeutung des 
Gespräches und der sozialen Regeln 
für die Konstitution des menschli­
chen Zusammenlebens und seiner 
Konflikte. 

Präsident Prof. Dr. Michael Daxner 
sagte anläßlich der Emeritierung, 
Lengert habe in schwierigen Zeiten 
die Fahne der Philosophie an der 
Universität hochgehalten und könne 
nun erleben, daß diese unerläßliche 
Disziplin der Wissenschaft durch die 
mit finanzieller Hilfe der Niedersach­
sen-Stiftung eingerichteten „Karl-
Jaspers-Vorlesungen" einen Auf­
schwung in Oldenburg erlebte. Das 
müsse ihn mit Genugtuung erfüllen. 

DDR-Gebiet ähnlich belastet wie Bundesrepublik 
Flächendeckende Untersuchung durch Radioaktivitätsmeßstelle der Universität 
Die Cäsium-Belastung der DDR ist 
nach dem Reaktorunfall von Tscher­
nobyl mit der der Bundesrepublik 
vergleichbar. Das gab der Leiter der 
Radioaktivitätsmeßstelle der Univer­
sität Oldenburg, Dr. Heinz Helmers, 
nach einer flächendeckenden Unter­
suchung des DDR-Territoriums be­
kannt. Die Aktivitätswerte schwank­
ten je nach Region zwischen 1.000 
und 35.000 Bq/qm (Bequerel pro 
Quadratmeter), mit den häufigsten 
Werten zwischen 2.000 und 8.000 
Bq/qm. Auch in der Nähe der Kern­
kraftwerksstandorte bei Greifswald 
und Rheinsberg konnte zum Zeit­
punkt der Untersuchung gegenüber 
der Umgebung keine signifikante Er­

höhung der radioaktiven Belastung 
des Bodens festgestellt werden. 
Die Radioaktivitätsmeßstelle des 
Fachbereichs Physik untersuchte in 
Kooperation mit dem Neuen Forum 
(DDR) erstmals flächendeckend auf 
dem Territorium der DDR die radio­
aktive Belastung des Bodens. Ausge­
löst wurden die Messungen durch 
Befürchtungen aus der Bevölkerung, 
daß in der Nähe der DDR-Kernkraft­
werke bei Greifswald und bei Rheins­
berg die Bodenradioaktivität beson­
ders hoch seien. Außerdem bestand 
ein großes Interesse an Daten über 
die Cäsium-Belastung des DDR- Ge­
bietes infolge des Reaktorunfalls von 
Tschernobyl. Hierüber lagen bislang 

weder in der DDR noch in der Bun­
desrepublik öffentlich zugängliche 
Informationen vor. 

Mitarbeiter der Radioaktivitätsmeß­
stelle bereisten im Februar 1990 mit 
einem Meßwagen die DDR. In einem 
Raster von etwa 35*35 qkm, in Kern-
kraftswerksnähe im Raster von ca. 
5*5 qkm, wurden Bodenproben ge­
zogen, die später im Labor der Ra­
dioaktivitätsmeßstelle analysiert 
wurden. Darüber hinaus wurden vor 
Ort Messungen der Gamma-Ortsdo-
sisleistung und der integralen Ober­
flächenkontamination durchgeführt. 

Die höchsten Bodenbelastungswerte 
wurden in der Umgebung von Rathe­
now westlich von Berlin und von 
Lutherstadt Wittenberg gefunden. 
Dort lag die Cäsium- Gesamtbela­
stung (Cs-137 + Cs-134) durch den 
Reaktorunfall von Tschernobyl im 
Bereich von 35.000 Bq/qm. Dies ent­
spricht etwa der Belastung weiter 
Teile des südlichen Bayerns, das in 
der Bundesrepublik vom Tscherno­
byl-Unfall am stärksten betroffen 
war. Ebenfalls relativ stark belastet 
ist das Gebiet um Ludwigslust süd­
lich von Schwerin und die Region um 
Eisenach. Dort wurden Belastungs­
werte um 25.000 bzw. 20.000 Bq/qm 
gemessen. 

In der Umgebung des Kernkraftwer­
kes in Lubmin bei Greifswald lag die 
typische Cäsium-Belastung des Bo­
dens im Bereich zwischen 4.000 und 
6.000 Bq/qm. Eine Erhöhung gegen­
über der weiteren Umgebung konnte 
nicht festgestellt werden. Auch die 
gemessenen Isotopenverhältnisse 
von Cs-137 zu Cs-134 deuten nicht 
auf eine Cäsium-Belastung durch das 
Kernkraftwerk hin. Andere künstli­
che Radionuklide, wie etwa Jod-131, 

wurden in den untersuchten Boden­
proben nicht nachgewiesen. Daraus 
läßt sich schließen, daß zum Zeit­
punkt der Untersuchung keine durch 
den Betrieb des Kernkraftwerkes ver­
ursachte signifikant erhöhte Boden­
radioaktivität vorhanden war. Eine 
Aussage über mögliche andere radio­
aktive Umweltbelastungen, etwa 
durch radioaktive Edelgase, läßt sich 
hieraus nicht ableiten. 

Gleiches gilt auch für die Umgebung 
des Kernkraftwerkes Rheinsberg bei 
Neuruppin nördlich von Berlin. Dort 
liegen die typischen Cäsiumwerte im 
Bereich zwischen 2.000 und 4.000 
Bq/qm und entsprechen ebenfalls in 
der Tendenz denen der Umgebung. 
Sie sind den Belastungswerten im 
Norden der Bundesrepublik ver­
gleichbar. Die angegebenen Cäsium-
Aktivitätsmeßwerte beziehen sich, 
wie national und international üb­
lich, auf den Zeitpunkt Mai 1986, um 
den einfachen Vergleich mit Daten 
anderer Quellen zu ermöglichen. 

Die Radioaktivitätsmeßstelle hat die 
Ergebnisse der Untersuchungen in 
Form einer Cäsium-Belastungskarte 
des DDR-Territoriums zusammenge­
stellt. Die Karte ist in einer farbigen 
und einer schwarz/weiß Version er­
hältlich. Sie kann bei der Radioakti­
vitätsmeßstelle der Universität Ol­
denburg, Postfach 2503,2900 Olden­
burg, angefordert werden. Tel.: 0441 / 
798-3512. 

Tschernobylstrahlen 
noch immer meßbar 
Mit freiwilliger und unentgeldlicher 
Unterstützung durch Mitarbeiter 
und Studierende will die Radioaktivi­

tätsmeßstelle ihre Arbeit aufrechter­
halten. Das teilte Dr. Heinz Hellmers 
zum Fortbestand der Meßstelle mit. 

Noch immer erreichen einige Lebens­
mittel über 100 Bequerel. Besonders 
verseucht sind nach wie vor Pilze aus 
dieser Gegend. Bei Esterwegen wur­
de im Oktober 89 eine Marone mit 
3296 Bequerel gefunden. Relativ ho­
he Werte werden auch noch bei Wild 
registriert - bis zu 120 Bequerel. An­
sonsten liegen die Werte unter denen, 
die die Strahlenkommission des Bun­
des für Umwelt- und Naturschutz 
(BUND) bei Erwachsenen ("35 Beque­
rel) für tolerierbar hält. Die Grenze 
für Schwangere und Kinder (10 Be­
querel) wird allerdings häufiger 
durchbrochen. Insbesondere bei 
Nüssen und Tee ist noch für diese 
Gruppe Zurückhaltung geboten. Die 
Meßstelle gibt zur Zeit alle sechs 
Wochen ihre Cäsiums-Messungen in 
Form eines Abonnenten-Briefes her­
aus. Zehn bis 20 Lebensmittelproben 
werden wöchentlich untersucht. 

Strontium-Messungen, die sehr viel 
zeitaufwendiger sind, können ange­
sichts des Personalmangels nur in 
sehr viel geringerem Umfang vorge­
nommen werden. Vier bis sechs Pro­
ben sollen innerhalb von sechs Wo­
chen analysiert werden. Die Ergeb­
nisse werden ebenfalls veröffentlicht. 

Einen besonderen Service bietet die 
Meßstelle Bauherren an. Sie können 
gegen einen relativ geringen Betrag 
(DM 50) den radioaktiven Gehalt 
ihrer Baumaterialien messen lassen. 
Das in Wohnungen auftretende ra­
dioaktive Radon-Gas stammt, so die 
Meßstelle, u.a. aus bestimmten Kera­
mik-Glasuren, Gipsputzarten und 
Natursteinen. (Radioaktivitätsmeß­
stelle Tel.: 0441/798-3514). 
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Uni et orbi 
Uni et orbi nennt der Oldenburger 
Stefan Hinder sein Kabarett-Pro­
gramm, das er am 26. April 1990 
um 20.00 Uhr im UNIKUM prä­
sentiert. Er bietet einen listig-sati­
rischen Rundumschlag durch das 
Hochschul-Milieu. Sein Streifzug 
durch den studentischen Alltag -
Uni, Kneipen, Wohngemein­
schaften und Beziehungskisten -
deckt mit humorvoller Schärfe die 
Besonderheiten und Sonderbar­
keiten des Universitätslebens auf. 
In den detailgetreuen Betrachtun­
gen der Spezies 'Student' wird sich 
so mancher Kabarettbesucher 
wiedererkennen! 

Haushaltsführung 
des AStA bemängelt 
Mängel in der Haushaltsführung des AStA hat nicht nur die 
Vorpriifstelle der Bezirksregierung Weser-Ems, sondern auch der 
Landesrechnungshof festgestellt. Dem 1988/89 amtierenden AStA 
werden Nachlässigkeiten vorgeworfen. Allgemein wird angenom­
men, daß der Rechnungshof, der auch bei den anderen Studenten­
ausschüssen in Niedersachsen erhebliche Unkorrektheiten regi­
strierte, den Politikern empfehlen wird, die Autonomie der verfaß­
ten Studentenschaft stärker zu beschneiden und die Haushaltsfüh­
rung deutlicher zu kontrollieren. Er hatte diese Empfehlung bereits 
schon 1984 gegeben. 

Ausbildung zum 
Umweltberater 
Ende April startet im Raum Olden­
burg eine Fortbildung für Personen 
mit abgeschlossenem naturwissen­
schaftlichem Hochschul- oder Fach­
hochschulstudium zum Ümweltbera-
ter. Gemeinsame Träger sind die 
ländliche Erwachsenenbildung in 
Niedersachsen e.V., das Zentrum für 
wissenschaftliche Weiterbildung 
(ZWW) der Universität Oldenburg 
und das Arbeitsamt Oldenburg. 
Die ganztätige Fortbildung orientiert 
sich an einer späteren Tätigkeit über­
wiegend im öffentlichen Dienst und 
dauert insgesamt 15 Monate. In die­
ser Zeit sollen die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer unter Anleitung von 
erfahrenen Dozentinnen und Dozen­
ten in Projektform Themenbereiche 
wie Wasserhaushalt, Ab fall Wirt­
schaft oder Siedlungs- und Freiraum­
planung bearbeiten. Ein dreimonati­
ges Praktikum in einer Behörde, ei­
nem Betrieb oder einem öffentlichen 
Träger ergänzt die Ausbildung zum 
Umweltberater. 

Dem Oldenburger AStA wird vorge­
worfen, im Sommersemester 1988 
und Wintersemester 1988/89 u.a.: 
• in mehreren Fällen Abrechnungen 
über zur Verfügung gestellte Mittel 
für Veranstaltungen oder einzelne 
Referate nicht vorlegen zu können. 
• zu Unrecht einen Kassenverstär­
kungskredit in Höhe 43.800 DM auf­
genommen zu haben, 
• einzelne Haushaltstitel überzogen 
und 
• für das laufende Haushaltsjahr 
1988/89 keine Prüfer benannt zu ha­
ben. 
Beanstandet wurden auch Ausgaben 
in Höhe von 1.064,55 DM, die nach 
Definition der Kontrollstellen allge­
meinpolitischen Zwecken dienten. 
Davon wurde allerdings eine 300-
Mark-Spende für Nicaragua wieder 
erfolgreich zurückgefordert. Die an­
deren Beanstandungen bezogen sich 
auf Mitfinanzierung zweier Podiums­
veranstaltungen (zum kommunalen 
Wahlrecht für Ausländer und zur 
Lage im Iran) sowie auf die Bezah­
lung von Mietwagen kosten zur Teil­
nahme an einer „Demo iranischer 
Studenten", 
Der derzeitige amtierende Sprecher 
des AStA, Leonhard Gudauski, er­

klärte, es sei nicht von der Hand zu 
weisen, daß in der Haushaltsführung 
immer wieder Probleme aufträten. 

Das sei aber auch kein Wunder, da 
sich fast jährlich ein neuer Finanzre­
ferent in die Haushaltsmaterie einar­
beiten müsse. Der könne das nicht 
mit der Perfektion eines langjährigen 
Beamten tun. Gudauski: „Ich sehe 
auch nicht, daß der Studentenschaft 
Schaden entstanden ist." 

Inzwischen betragen die Einnahmen 
der verfaßten Studentenschaft jähr­
lich weit über 400.000 DM. Im Haus­
haltsjahr 1989/90 wurden davon 
über ein Drittel für Personalkosten 
(13 Referenten/innenstellen, eine 
Halbtagssekretärin, Werkverträge) 
ausgegeben. Weitere größere Po­
sten: 30.000 DM für Geschäftsbe­
darf (einschließlich Druckerei), 
15.000 DM zur Unterstützung der 
Fachschaften, 60.000 DM für hoch-
schulpolitischc und kulturelle 
Zwecke, 60.000 DM für soziale 
Zwecke (Studentischer Kindergar­
ten, kurzfristige Darlehn an in Not 
geratene Studenten, Studenten­
sport), 20.000 DM projektgebunden 
für den Verband deutscher Studen­
tenschaften (VDS). 

Zwei Institute nach Problemen 
in der Betriebswirtschaft 
Schon bald wird es an der Universität 
Oldenburg zwei Institute in der Be­
triebswirtschaftslehre geben. Sowohl 
der Fachbereichtsrat als auch der 
Senat stimmten einem Antrag von 
Prof. Dr. Czycholl, Prof. Kutsupis 
und Prof, Dr. Lachnit auf Gründung 
eines Instituts für „Betriebswirt­
schaftslehre, Angewandte Datenver­
arbeitung und Wirtschaftspädago­
gik" zu,"um die Bedingungen für die 
wissenschaftliche Arbeit der beteilig­
ten Betriebswirte und Wirtschaftspä­
dagogen zu verbessern". 
Die Gründung des Instituts diene u.a. 
zur Effektivierung und nachhaltigen 
Stabilisierung des betriebswirtschaftli­
chen Lehrangebots und schaffe einen 
Rahmen für interdisziplinäre For-
schungs- und Lehrprojekte im 
Schnittfeld von Unternehmensfüh­
rung und EDV-Anwendung und be­
trieblicher Aus- und Weiterbildung. 
Außerdem bilde es einen organisatori­
schen Rahmen für die vom Fachbe­
reich 4 beabsichtigte Gründung eines 
Schwerpunktes Betriebsinformatik. 
Auslöser für den Gründungsantrag 
des neuen Instituts und damit die 
Teilung des bestehenden war eine 
Auseinandersetzung unter den Be­
triebswirten über die Sicherstellung 
des Studienangebotes. Trotz großer 
Stellenzuwächse gelang es den Be­
triebswirten bisher nicht, eine BWL-
Einführungsvorlesung für Studienan­

fänger auch im Sommersemester si­
cherzustellen. Ein Professor, der nach 
dem Diskussionsstand des Instituts 
an der Reihe gewesen wäre, weigerte 
sich unter Berufung auf die Lehrfrei­
heit, eine Vorlesung mit dieser The­
matik anzubieten. Auch deutliche Er­
klärungen des Fachbereichsrates 
führten zu keinem Sinneswandel. 

Daraufhin trat Institutsleiter Kutsupis 
auf dem „Tiefpunkt der Organisations­
kultur unseres Instituts" von seinem 
Amt zurück. Er empfinde das Feil­
schen um die NichtÜbernahme der 
Einführungsveranstaltung beschä­
mend und könne einen solchen Zu­

stand nicht nach außen vertreten, sagte 
Kutsupis und wies in diesem Zusam­
menhang darauf hin, daß zwischen 
1974 und 1988 diese Veranstaltung 
trotz schwierigster Bedingungen in je­
dem Semester möglich gewesen sei. 
Auch unter den gegebenen Bedin­
gungen wurde die BWL-Einführung 
doch noch möglich. Im März erklärte 
sich ein neuberufener Professor be­
reit, die Veranstaltung zu überneh­
men. Nach Berechnungen des Wis­
senschaftsministeriums ist das Ver­
hältnis von Lehrenden und Lernen­
den der Oldenburger BWL das gün­
stigere in Niedersachsen. 

Senat rettete Fach 
Der Senat hat auf seiner Sitzung am 

28. Februar eine für das Fach Textiles 
Gestalten existenzsichernde Ent­
scheidung getroffen. Aus der Titel­
gruppe 61 sollen dem Fach jährlich 
rund 40.000 DM zugewiesen werden, 
wenn der Fachbereich 3 seine bisheri­
ge Praxis beibehält und 27.000 DM 
zuschießt. 

Die Mittel sind notwendig, um das 
Lehrangebot mit wissenschaftlichen 
Hilfskräften und Lehrbeauftragten 
zu sichern, da dem Fach nur noch 
zwei Planstellen zur Verfügung ste­
hen, der Professorin Ingrid Koller 

und der wissenschaftlichen Mitarbei­
terin Maria Beehthold. 
Die personelle Auszehrung hatte 
schon in den vergangenen Jahren 
immer wieder zur Existenzfrage ge­
führt, war aber durch provisorische 
Überbrückungsaktionen aufgeschor 

ben worden. 
Prof. Dr. Jost von Maydell begründe­
te die mehrheitliche Senatsentschei­
dung mit dem Interesse der Universi­
tät, in der Lehrerausbildung ein brei­
tes Fächerspektrum anzubieten. Tex­
tiles Gestalten wird im Grund- und 
Haupt-, Real- und Sonderschulbe­
reich angeboten. 

Patenschaftsmodell 
Interview mit Prof. Dr, Hans-Jürgen Appelrath 

UNI-INFO: Herr 
Appelrath, auf Ih­
ren Vorschlag 
wurde zur besse­
ren Betreuung von 
Studienanfängern 
der Informatik Pa­
tenschaften einge­
führt. War das ein 

Reflex auf die Spiegel-Rangliste, 
nach der Informatikstudenten über 
das Studium in Oldenburg nicht nur 
jubeln? 
APPELRATH: Nein. Der Vor­
schlag reifte bei mir bereits im Juni 
vergangenen Jahres. Ich kenne die­
ses Modell aus Dortmund, wo ich 
Ende der siebziger Jahre wissen­
schaftlicher Mitarbeiter war. 
UNI-INFO: Wie ist das Modell an­
gelegt? 
APPELRATH: Nun, wir sprechen 
die Studenten schon während der 
Orientierungsstufe an und bilden 
Gruppen, denen jeweils ein Profes­
sor oder wissenschaftlicher Mitar­
beiter als Ansp rech partner für ein 
Jahr zugeordnet werden. 
UNI-INFO: Wie haben denn die 
Kollegen auf Ihren Vorschlag rea­
giert? Haben die Studenten das An­
gebot angenommen? 
A PELLR ATH: Es bestand eine gro­
ße Bereitschaft im Fachbereich, so 
daß wir Gruppen von fünf bis sechs 
Studierende bilden konnten. Die 
Studenten haben eigentlich alle In­
teresse daran gezeigt. 
FRAGE: Welche Erfahrungen ha­
ben Sie im Wintersemester ge­
macht? 
APPELRATH: Das ganze hängt si­
cher auch ein bißchen davon ab, wie 
ist der Pate, wie geht er an eine 
solche Aufgabe heran? Wir haben 
bewußt kein Konzept verabschie­
det: so macht man das als Pate. Die 
Idee war, jeder soll relativ unbelastet 
von Vorgaben versuchen, sich in die 
Anfangssituation von Studienan­
fänger zu versetzen. Ich halte da die 
einfachen Fragen für besonders 
wichtig: Wie geht es Ihnen im Stu­
dium? Wie fühlen Sie sich? Haben 
Sie sich eingelebt in der Stadt, in der 
Region, in der Universität? 
UNI-INFO: Haben Fachfragen eine 
Rolle gespielt? 
APPELRATH: Ja, natürlich. Aber 
wir haben eigentlich eher versucht, da­
von runlerzukommen - vor allen 
Dingen, wenn es darum ging: Kann 
ich dieses oder jenes nebenbei stu­
dieren? Wir wollen ja in diesem 

Sinne nicht die Studienberatung er­
setzen. Studienanfänger der Infor­
matik haben in der Regel drei große 
Vorlesungen, zwei in Mathematik 
und eine in Informatik. Der 
Wunsch, aus dieser Anonymität die­
ses Studieneinstiegs auftauchen zu 
können und persönlicher betreut zu 
werden, ist verständlich. Ich habe 
1969/70 in Bonn das Studium be­
gonnen, wegen des Kurzschuljahres 
relativ früh mit 18, und hatte das 
Gefühl, furchtbar einsam zu sein, 
auf langen Fluren keinen zu treffen 
und in einer großen Mensa keinen 
Menschen zu kennen. In großen 
Vorlesungen spricht man sich weni­
ger an als in kleinen Seminaren. Und 
das prägt. Und da fragt man sich 
später, ob es nicht anderen jungen 
Leuten auch so geht, die erstmals in 
eine Universität kommen. 
UNI-INFO: Bestehen die Paten­
schaften im gesamten Studium? 
APPELRATH: Nein, ein Jahr. 
Dann steht ein neuer Jahrgang vor 
der Tür. Man muß auch davon aus­
gehen, daß ein Drittsemester das 
Laufen gelernt hat. Das heißt natür­
lich nicht, daß man nicht in Kontakt 
bleiben kann, in problematischen 
Situationen offen ist, und Studenten 
sagt: wenn Sie Prüfungsängste ha­
ben oder in einer depressiven Woche 
beschließen, das Studium abzubre­
chen, sagen Sie es mir vorher. Wir 
haben vor einem Jahr einige Studen­
ten angeschrieben: Warum haben 
Sie nach acht Semestern noch nicht 
das Vordiplom abgeschlossen? Ein 
Großteil hat nicht reagiert. Unsere 
Erkenntnis: das ist eigentlich der 
Versuch der "Schadensbekämp­
fung", wenn die Dinge schon schief­
gelaufen sind. 

UNI-INFO: Manchen mag es er­
staunen, daß ausgerechnet das Fach 
Informatik solche Wege der Studen­
tenbetreuung geht. 
APPELRATH: Ich glaube, das ist 
fast unabhängig von der eingeschla­
genen Studienrichtung. Die Bedürf­
nisse nach Kommunikation und 
Austausch sehe ich bei allen Stu­
dienanfängern. Es mag sein, daß 
Informatiker oder die, die in diese 
Richtung gehen, etwas kommunika­
tionsärmer sind. Zwei Drittel der 
Erstsemester haben zu Hause schon 
einen Rechner stehen. Und der 
Rechner kann da manchmal ein Er­
satz für andere Formen der Kom­
munikation werden. 

Ausländer 
beraten 
Ausländer 
Die Hochschulgruppe ausländischer 
Studierender (HGAS) berät auslän­
dische Kommilitonen und Kommili­
toninnen, montags, mitwochs und 
freitags jeweils von 13.00 bis 14.00 
Uhr im AStA-Bereich (Raum M 1-
154). Studien- und Wohnungsproble­
me können dort ebenso angespro­
chen werden wie finanzielle Sorgen 
und der Umgang mit Behörden u.a. 
Die erste Vollversammlung der 
HGAS für das Sommersemester 1990 
findet am 18. April um 18,00 Uhr im 
Raum M 1-154 statt. Ab 2. Mai 
werden alle 14 Tage zur gleichen Zeit 
und im gleichen Raum weitere Tref­
fen stattfinden. 

Neue Kommission 
nimmt Aufgaben 
der GKL wahr 
Der Senat hat auf seiner Sitzung am 
28. Februar die Kommission für Leh­
rerausbildung gebildet, der sieben 
Professoren, zwei Studenten, zwei 
wissenschaftliche Mitarbeiter und 
zwei Mitarbeiter des technischen und 
Verwaltungsdienstes angehören. Sie 
wird die Funktionen der bisherigen 
GKL wahrnehmen, die nach der 
neuesten Novellierung des nieder­
sächsischen Hochschulgesetzes nicht 
mehr vorgesehen ist. Da auch die 
Grundordnung, in der eine solche 
Kommission verankert ist, noch 
nicht vom Wissenschaftsministerium 
genehmigt wurde, wählte der Senat 
diesen Weg, 

An- und Verkauf 
von gebrauchten 

Fahrrädern 
und Teilen 
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. . . irgendwann schlaft man 
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Gaetkes Contra dem 
kafkaesken Kafka-Bild 
Als „wegweisenden, wo nicht bahn­
brechenden Schritt in die richtige 
Richtung" pries das Züricher Litera­
turmagazin „Der Rabe" ein 1987 
erschienenes Buch (2. Auflage 1988) 
des Oldenburger Bibliothekars und 
Literaturwissenschaftlers Ralph 
Gätke: „Schöne Helden", neun bio­
graphisch und literaturgeschichtlich 
verankerte, pointiert geschriebene 
Autorenportraits, denen „Die Zeit" 
„Präzision" und „Anschaulichkeit" 
bescheinigte. Das Buch versammelt 
Texte, die ursprünglich im Zeitungs­
lesesaal der Universitätsbibliothek 
ausgestellt und als Leseempfehlung 
gedacht waren. 

Ralph Gätke hat jetzt die Reihe 
dieser kleinen literarischen Präsen­
tationen, das auch im Zeitungslese­
saal der Bibliothek präsentiert wird, 
mit einem ungewöhnlichen Kafka-
Portrait fortgesetzt. In Frage ge­
stellt wird das jahrzehntelang von 
der Forschung gepflegte „kafkaeske 
Kafka-Bild", ein Verständnis, für 
das, so Gätke, „Ergriffenheitsstarre, 
Niedergeschmettertheit, Zerknir­
schung und Zerknitterung" die ein­
zigen, Kafka angemessenen Rezep­
tionshaltungen waren. 

Ignoriert oder bestenfalls ungläubig 
registriert wurden Quellen, die einen 
anderen Kafka zeigen. Als „großer 
Lacher" sei er bekannt, schreibt er 
1913 an Feiice Bauer, und Max 
Brods Bericht über eine Lesung Kaf­
kas bestätigt, daß es oft närrisch im 
Prager Freundeskreis zuging: „So 
zum Beispiel lachten wir Freunde 

ganz unbändig, als er uns das erste 
Kapitel des 'Prozeß' zu Gehör 
brachte. Und er selbst lachte so sehr, 
daß er weilchenweise nicht weiterle­
sen konnte." 

Gätke polemisiert gegen die 
„schwerausgebrüteten, spekulativ-
allegorisierenden" Kafka-Ausle­
gungen, er empfiehlt, Kafka mit 
unverstelltem Blick neu zu lesen. 
Und tatsächlich, Gätkes plane, an 
der Textoberfläche bleibende Lesart 
der Werke Kafkas macht auf über­
raschende und überzeugende Weise 
die komischen Qualitäten dieses 
Autors deutlich. Die sind offenbar 
Kafkas nachgeborenen Schriftstel­
ler-Kollegen eher aufgegangen als 
der Hochschulgermanistik. 

Gätke stellt einen Fall von produk­
tiver Rezeption vor: Eckhard Hen-
scheids Kafkas Person und Werk 
zum Gegenstand nehmen - den Er­
zählungsband „Roßmann, Roß-

Die erste, titclgebende, Geschichte 
schreibt Kafkas Romanfragment 
„Amerika" um ein Kapitel fort. 
Henscheid, so Gätke, trifft hier zum 
Lachen genau Kafkas Erzählweise, 
die geprägt ist durch die konsequen­
te perspektivische Beschränkung 
des Erzählens auf die Urteils- und 
Wahrnehmungsfähigkeit der hoch-
humanen und rührend naiven 
Hauptfigur Karl Roßmann. 

Die zweite Geschichte („Franz Kafka 
verfilmt seinen 'Landarzt'") geht von 
der Fiktion aus, daß Kafka selbst 
noch überwachend an der Verfil­
mung eines seiner Stoffe teilgenom­
men habe. Die komische Fallhöhe 
dieser Erzählung ergibt sich aus Ren-
scheids Verfahren, den scheuen, au­
thentisch-keusche Kafka-Gedanken 
denkenden Schriftsteller einer mit 
„Renommier- und Imponicrvoka-
bcln auftrumpfenden Schaumschlä­
gerkultur" auszuliefern. 

Der dritte und kürzeste Text ist ein 
hochprozentiger Stammtischmono­
log über Kafkas geschlechtliche 
Reglosigkeit. Hier allerdings, meint 
Gätke, habe Henscheid die „Promil­
legrenze für Rollenprosa" über­
schritten, der komische Ertrag des 
Parlandos sei gering. Gätkes Kaf-
ka/Henscheid-Text wird auch in ei­
nem für den Herbst geplanten 
„Schöne Helden"-Folgeband nach­
zulesen sein. 

Ruf nach 
Regensburg 

Prof. Dr. Maria 
F ö l l i n g - A l b e r s , 
bisher Erziehungs-
wisscnschaftlerin 
am Fachbereich 1 
Pädagogik der Uni­
versität Oldenburg, 
hat den Ruf auf ei­
ne C4-Professur für 

Grundschuldidaktik an der Universi­
tät Regensburg angenommen. Die 
diplomierte Pädagogin und Psycho­
login kam nach der Promotion an der 
Universität Münster als wissen­
schaftliche Assistentin nach Olden­
burg. 1985 habilitierte sie sich am 
Fachbereich 1 und wurde später zur 
Professorin auf Zeit ernannt. Der 
Schwerpunkt ihrer Forschungstätig­
keit ist die Sozialisation und Erzie­
hung von Kindern bis zum Übergang 
in die Grundschule und die Lebens­
und Lernbedingungen heutiger 
Grundschulkinder. Zu beiden Berei­
chen hat sie zahlreiche Veröffentli­
chungen vorgelegt. Zuletzt das Buch 
„Veränderte Kindheit - veränderte 
Grundschule" (Frankfurt a. Main 
1989). 

Beteiligung in 
Umweltstiftung 

Mit einer maßgeb­
lichen Beteiligung 
von zwei Wissen­
schaftlern der Uni­
versität Oldenburg 
hat die am 
31.1.1990 konstitu­
ierte „Umweltstif­
tung Niedersach­

sen" der Niedersächsischen Landesrc-
gierung ihre Tätigkeit begonnen. 
Prof. Dr. Thomas Höpner, Biochemi­
ker im Institut für Chemie und Biolo­
gie des Meeres, wurde vom Nieder-
sächsischen Umweltminister in den 
Stiftungsrat berufen. Dieser wählte 
ihn zum Stellvertreter des Stiftungs­
ratsvorsitzenden des Nds. Umweltmi­
nisters Dr. Werner Remmers. Höpner 
wurde außerdem in den dreiköpfigen 
Stiftungsvorstand gewählt. Dort ist er 
Stellvertreter des Vorstandsvorsitzen­
den Umweltminister Dr. Werner 
Remmers. Prof. Dr. Wolfgang Strö­
bele, Wirtschaftstheoretiker im Insti­
tut für Volkswirtschaftslehre, wurde 
in den Stiftungsbeirat berufen, der die 
Vergabeentscheidungen des Vor­
stands vorbereitet. 

Nach der Ossietzky- auch 
die Tucholsky-Gesamtausgabe 
Nach der Carl von Ossietzky- wird 
nun auch eine Kurt Tucholsky-Ge­
samtausgabe an der Universität Ol­
denburgerarbeitet. Das ist das Ergeb­
nis einer Übereinkunft zwischen dem 
Germanisten Prof. Dr. Dirk Grathoff 
und dem Politikwissenschaftlcr Prof. 
Dr. Gerhard Kraiker mit dem Ro­
wohlt-Verlag und Prof. Dr. Fritz J. 
Raddatz, dem Vorsitzenden der Tu­
cholsky-Stiftung. Das langfristig an­
gelegte Editionsvorhaben zielt auf ei­
ne 25bändige, kritische Gesamtaus­
gabe aller Werke und Briefe Tuchols­
kys. Zwischen 1993 und 2005 sollen 
jährlich zwei Bände erscheinen. 

Die Ausgabe wird neben Grathoff 
und Kraiker von zwei ausgewiesenen 
Tucholsky- Spezialisten herausgege­
ben: von Antje Bonitz, die seit mehre­
ren Jahren das Kurt Tucholsky-Ar­
chiv im Deutschen Literaturarchiv 
(Marbach) betreut, und von Michael 
Hepp, der mit Unterstützung der 
Reemtsma-Stiftung zur Zeit eine Tu­
cholsky- Biographie für den Ro­
wohlt-Verlag schreibt. Bonitz und 
Hepp werden an die Universität Ol­
denburg wechseln. 

Grathoff erklärte zu dem Projekt, es 
sei zunächst an eine etwa zweijährige 
Vorlauf- und Aufbauphasc gedacht, 
in der - in Kooperation mit der Tu­
cholsky- Forschung der DDR - noch 
unbekannte Texte und Lebensdoku­
mente des Literaten gesammelt wer­
den sollen. Die interdisziplinäre Zu-
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Hoffnungslosigkeit im Exil: 
1935 beging Tucholsky . . . 

sammenarbeit zwischen Geschichts-, 
Literatur- und Politikwissenschaften, 
die für die Kommcntierungsarbeiten 
an der Carl von Ossietzky-Ausgabe 
so erfolgreich entwickelt worden sei, 
werde bei der Tucholsky-Ausgabe 
fortgesetzt. 

Kraiker und Grathoff gehören auch 
zu den vier Herausgebern der Ossietz­
ky- Gesamtausgabe, die im Rahmen 
eines Projektes der Deutschen For­
schungsgemeinschaft erarbeitet wird. 

Tucholsky (1890 - 1935) und Ossietz­
ky (1889 - 1938) waren sich in der 
Einschätzung der Weimarer Republik 

Oldenburger Bibliographie 
Seil Jahren werden in den Katalog­
datenbanken der Universitätsbiblio­
thek nicht nur die Bücher, sondern 
auch alle Aufsätze und Zeitschriften­
beiträge der Oldenburger Wissen­
schaftler erfaßt. Als Auszug aus die­
ser Datenbank legte die Bibliothek 
im März den ersten Band dieser pe­
riodischen Bibliographie für den Be­
richtszeitraum 1988/89 vor. Die Rei­
he will nicht nur fortgesetzt, sondern 
auch bis zur Gründungszeit der Uni­
versität zurückergänzt werden. 
Der vorliegende Band enthält insge­
samt 3.237 Einträge. Ein Teil davon 
sind Mehrverfasserschriften oder von 
mehreren Urhebern verantwortete 
Aufsätze öder Monographien. Insge­
samt sind 2.405 selbständige Titel 
nachgewiesen. Das heißt, daß an je­
dem Tag einschließlich der Sonn- und 
Feiertage in den letzten beiden Jah­
ren aus den Kreisen der wissenschaft­
lichen Einrichtungen der Universität 
täglich vier Veröffentlichungen er­
schienen. 

Von diesen Titeln sind 525 Monogra­
phien, d.h. an jedem Werktag wurde 
durch die Mitarbeiterinnen und Mit­
arbeiter der Universität Oldenburg in 
den letzten beiden Jahren ein neues 
Buch verfaßt und zusätzlich arbeits­
täglich sieben Aufsätze. 
• Bibliotheks- und Informationssy­
stem der Universität Oldenburg 
(Hrsg.): Bibliographie der Universi­
tät Oldenburg 1988/89, Oldenburg, 

BIS-Verlag 1990, ISSN 0937-8200. 
Verkaufspreis: 10,50 DM. Zu bezie­
hen über BIS-Verlag, Universitätsbi­
bliothek. 

. . . in Schweden Selbstmord: 
Grabstätte in Mariefred 

einig. Sie empfanden sich als „Repu­
blikaner ohne Republik". Mitte der 
20er Jahre trafen sie als Mitarbeiter 
der „Weltbühne", dem linksintellek­
tuellen Wochenblatt der Weimarer 
Republik, zusammen. Nach dem Tod 
seines Gründers Siegfried Jacobsen 
übernahm Ende 1926 zunächst Tu­
cholsky, 10 Monate später Ossietzky 
die Chefredaktion der „Weltbühnc". 

Tucholsky verfolgte die politische 
Entwicklung in Deutschland, in de­
ren Einschätzung er sich mit Ossietz­
ky einig war, von da an vornehmlich 
aus dem Ausland. 1929 ließ er sich in 
Schweden nieder, arbeitete aber wei­
ter für die „Weltbühne". Nach der 
Machtergreifung Hitlers wurden so­
wohl Ossietzkys wie Tucholskys Texte 
verboten und verbrannt. Ossietzky 
starb 1938 an den Folgen seiner Haft 
in NS-Konzentrationslagern. Tu­
cholsky hatte sich drei Jahre zuvor in 
Schweden das Leben genommen. 

Kinderbetreuung in Wechloy 

Nach den Sommerferien werden im 
Kindergarten der Studcntenselbst-
hilfe einige Vormittagsplätze (von 
7.30 bis 14.00 UBr) für Kinder ab 3 
Jahren frei. In der Nachmittagsgrup-
pc (von 14.00 bis 18.00 Uhr) können 
sofort vier Plätze besetzt werden. 
Der Verein Studentenselbsthilfe-Kin-
dertagesstätte e.V. entstand bereits 

9. Bibliothekskonzert 

Nur wer die Forschung kennt 
"Nur wer die Forschung kennt, 
weiß, was ich leide". Unter diesem 
sibyllinischen Motto werden am 25. 
April zwei Lehrende des Faches 
Musik, Dr. Peter Schleuning (Flöte) 
und Axel Weidenfeld (Gitarre), um 
20.00 im BIS-Vortragssaal das 9. 
Bibliothekskonzert bestreiten. Das 
Programm führt quer durch die Mu­
sikgeschichte mit Werken von Hän­
del, Telemann, Diabelli, Badenpo­
well und Piazolla u.a.. Der Gründer 
der Konzertreihe, Bibliotheksrefe­
rent Karl-Ernst Went, ist sich aller­

dings sicher, daß die konventionelle 
Besetzung (Flöte und Gitarre) keine 
entsprechende Darbietung garan­
tiert. Vielmehr sei mit einer „unkon­
ventionellen Beleuchtung" der Mu­
sik zu rechnen. Das Konzert mit 
Musikern aus dem Wissenschafts­
bereich sei für ihn außerdem ein 
Zeichen der guten Kooperation zwi­
schen dem Fach Musik und der 
Bibliothek, wenn auch nicht, wie er 
meint, ohne ein wenig Pikanteric, da 
doch die Forschung zuweilen unter 
den Bibliotheken leide. 

1967, um Betreuungsmöglichkeiten 
für Kinder von Studierenden und 
Beschäftigten der damaligen Pädago­
gischen Hochschule zu schaffen. 1981 
zog der Kindergarten in das ehemali­
ge Bauernhaus auf dem Universitäts­
gelände in Wechloy um, eine ideale 
Unterbringung. Seitdem werden hier 
vormittags 40 und nachmittags 20 
Kinder betreut. Je zwei Erzieher/ 
innen - ergänzt durch Praktikanten -
beaufsichtigen die drei Gruppen mil 
jeweils 20 Kindern. 

100 Mark werden für einen Vormit­
tagsplatz, 50 für einen Nachmittags­
platz monatlich verlangt. Da zumin­
dest ein Elternteil Vereinsmitglied 
werden muß, ist darüber hinaus ein 
einkommensabhängiger Mitglieds­
beitrag fällig. Erwartet wird, daß die 
Eltern an den monatlich stattfinden­
den Elternabenden sowie an den Mit­
gliederversammlungen des Vereins 
teilnehmen. 

Informationen und Anmeldung kön­
nen im Kindergarten direkt (Tel.: 
76434) oder bei der 2. Vorsitzenden 
des Vereins, Heidi Boje-Mühlenbäu-
mer (Tel.: 57436) erfolgen. 
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Auf der Hannover-Messe mit 
Nordhorner Sanierungskonzept 

Bodensanierung zu vertretbaren Prei­
sen: Oldenburger Projekt in Nord-
horn-Povel 
Über das Demonstrationsmodell Po-
vel-Nordhorn informiert die Arbeits­
gruppe Ökologie und Umweltanaly­
tik des Fachbereichs Chemie auf der 
Hannover-Messe vom 2. bis 9. Mai. 

Im Rahmen des von Prof. Dr. Dieter 
Schuller geleiteten Projekts wurde 
ein Sanierungskonzept entwickelt, 
den dort vergifteten Boden standort­
gerecht und ökologisch verträglich 
zu reinigen. 

In der Bundesrepublik wird zur Zeit 
von mehr als 60.000 Flächen ausge­
gangen, die durch Leichtfertigkeit 
früherer Jahre verseucht sind. Bisher 
gibt es keine bundeseinheitlich ange­
wandte Methode zur Ermittlung und 
Erfassung, Gefährdungsabschätzung 
und Bewertung dieser industriellen 
Altlasten. Die dringend erforderliche 

Eingerahmt von Präsident Prof. Dr. Michael Daxner (links) und Prof. Dr. Petei 
Paul Spies: Wissenschaftsminister Dr. Johann Ionnies-Cassens auf dem Olden­
burger CeBIT-Stand. 

Sanierung wird Kosten in Milliarden-
hohe verursachen. 

Schuller ging bei seinem Sanierungs­
konzept einen ungewöhnlichen Weg. 
Der „Geologe am Bagger" und ein 
Labor vor Ort sind die Steuerelemente 
des gesamten Verfahrens. Sie gewähr­
leisten bei Sanierungsmaßnahmen die 
sofortige Beurteilung der Schadstoff­
situation und die Sortierung der Abla­
gerungen des Mülls nach Belastungs­
klassen. Vermischungen werden dabei 
vermieden, Kontaminationen kon­
zentriert erfaßt, kontrolliert abgebaut 
und sortiert. 

Der kontrollierte Wiedereinbau von 
unbelastetem Material und die diffe­
renzierte Sanierung belasteten Bo­
dens in dem im Povel-Nordhorn an­
gewendeten Verbundverfahren seien 

Hochschulpolitische 
Interventionen 
Die Universität Oldenburg und ihre 
Kooperationspartnerin Towson Sta­
te Universtty (Maryland, USA) ver­
anstalten vom 10. bis 12. Mai 1990 
gemeinsam eine Fachtagung über 
„Hochschulpolitische Interventionen 
im internationalen Vergleich" in Ol­
denburg. Im Rahmen der Tagung 
sollen vergleichend und systematisch 
die unterschiedlichen Einfluß- und 
Repräsentationsformen der Univer­
sitäten gegenüber den verschiedenen 
Feldern der Politik diskutiert wer­
den, die vor dem Hintergrund der 
zunehmenden internationalen Ver­
einheitlichung an Bedeutung gewin­
nen. 
Diskussionsschwerpunkte sind 

• professionelle Interessenvertre­
tung von Universitäten, 
• Vertragsfreiheit der Hochschulen 
versus staatlich garantierte und ein­
geengte Autonomie, 
• Einflußmöglichkeiten der Hoch­
schulen zugunsten einer Verbesse­
rung der Lehre, 
• wissenschaftliche Politikberatung 
durch die Universität, 
• Begrenzung der Interventions­
spielräume. 
An der Tagung, die von Präsident 
Prof. Dr. Michael Daxner initiiert 
wurde und von der Arbeitsstelle für 
das amerikanische und kanadische 
Hochschulwesen (USCHE) organi­
siert wird, nehmen 35 Personen teil. 

Die Siegreichen der Bibliothek 
Zum ersten und wahrscheinlich nicht zum letzten Mal gewann die Fußballmann­
schaft der Bibliothek den Präsidentpokal beim hausinternen Hallenturnier, zu dem 
wegen langjähriger freundschaftlicher Beziehungen das Verwaltungsteam der 
Partneruniversität Groningen eingeladen war. Die Groninger kamen auch ins 
Endspiel, mußten sieh dann aber von der Bibliothek geschlagen geben. Entschei­
dend fiir den 2:1-Sieg der BIS-Truppe war der „Einkauf* von Thomas Grube, der 
vorher in der zentralen Verwaltung beschäftigt war. Unser Bild zeigt die Sieger-
Typen (v.l.n.r.): Thomas Grube, Cord Labes, Ralph Gätke, Carsten Chorengel und 
Christian Kühn. Nicht mit dabei: Detlev Abel und Alfons Johannes. 

Foto: Seeber 
kostengünstige Methoden, die die Sa­
nierung von Altlasten in einem ver­
tretbaren Aufwand erscheinen lie­
ßen, sagte Schuller dazu. 

CeBIT'90 
Auf der CeBIT90 vom 21. bis 28. 
März präsentierte die Abteilung Sy­
stemarchitektur am Fachbereich In­
formatik der Universität Oldenburg 
Werkzeuge aus dem Projekt "Mo-
dell-orientierter Kern eines Einwick-
iungs-Systems für Verteilte Program­
me (MoDIS), das von Prof. Dr. 
Peter Paul Spies geleitet wird. 
Verteilte Systeme sind das derzeit 
attraktivste Architekturkonzept für 
die Konstruktion von Rechensyste­
men; sie ermöglichen effiziente und 
verläßliche Lösungen für komplexe 
Probleme insbesondere durch inten­
sive Parallel Verarbeitung. 
Die Entwicklung Verteilter Systeme, 
die durch Verteilte Programme defi­
niert werden, erfordert systemati­
sches Vorgehen, die Verwendung ab­
strakter Konzepte und die Bewälti­
gung vielfältiger Abhängigkeiten 
zwischen System-Komponenten. Die 
Werkzeuge MoDIS helfen dabei, die­
se Arbeiten rechnerunterstützt 
durchzuführen. Ein Verteiltes Pro­
gramm wird in der experimentellen 
Sprache OlDiLa erstellt. MoDIS 
analysiert Syntax und Semantik des 
Programms und erfaßt die Eigen­
schaften und die Abhängigkeiten der 
Komponenten in einer Datenbank; 
zu beliebigen Zeitpunkten einer pro­
totypischen Ausführung des Pro­
gramms kann die Struktur des Sy­
stems analysiert und dargestellt wer­
den. Die Ergebnisse der Analysen 
können zur Beurteilung der Verteil-
barkeit und zur Bildung von Vertei­
lungseinheiten genutzt werden. 

Jura-Institut 
Juristen des Fachbereichs 4 Wirt-
Schafts- und Rechtswissenschaften 
wollen sich in einem Institut zusam­
menschließen. Das erklärten sie ge­
genüber dem Senat, der voraussicht­
lich die Gründung im April beschlie­
ßen wird. 

Veranstaltungen für 
ältere Studierende 
Für ältere Studierende findet eine 
Eröffnungsveranstaltung für das 
Sommersemester am 17 April 1990 
um 11.00 Uhr im Vortragssaal der 
Universitätsbibliothek statt. Ein seit 
mehreren Jahren arbeitender Ar­
beits- und Informationskreis älterer 
Studierender trifft sich regelmäßig 
jeden zweiten Montag im Monat um 
11.00 Uhr (Raum G 28). Dieser Ar­
beitskreis ist fächerübergreifend or­
ganisiert und arbeitet eng mit dem 
ZWW zusammen. Das ZWW bietet 
auch eine Einführung in die Biblio­
thek für diese Zielgruppe am 19. 
April 1990,9.00- 12.30 Uhr an. 
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So sieht es aus, wenn 
der Mensch sich die Erde 
Untertan macht. 

V ^ N u n auch von 
uns gefertigte Kosmetik! 

Die Geschenkidee! 
K*. naJO^xhe. Art, 

sehän. tu. s t in . 

KOSMETIK ZUM SELBERMACHEN 

„Gothaer Passage" - Achtemstr./Staulinie 11 
2900 Oldenburg - Telefon 0441/1 4977 

KU UM II 
FÜe, &LLB. f. 

Kurzseminar mit 
Professor 
Hilmar Hoffmann 

Knlturdezernent der Stadt 
Frankfurt am Main 
Dienstag, 15. Mai 1990, 
19.00 Uhr 
Delmenhorst, Delmeburg 
Anmeldung erforderlich. Teilnahme-
karten bei allen OLB-Niederlassungen. 
Teilnahme mit Eintrittskarte frei. 
Vor der Veranstaltung: 
Ab 17.30 Uhr Öffentliche Gewinn-
Ziehung im OLB-GlücksSparen 
für April 1990 

OLDENBURGISCHE 1.AN11ESBANK AG 
Die Batik, die hierzu Hause ist. 
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Stellen auch für Germanistik, 
Sportwissenschaft und Chemie 
Die Universität Oldenburg hatte im 
Studienjahr 1989/90 die höchste 
Zahl an Neueinschreibungen über­
haupt. Die Gesamtstudentenzahl 
stieg auf 9.672. Um in dieser Situa­
tion die Ausbildung sicherzustellen, 
gibt es grundsätzlich zwei Wege: Ent­
weder die Zulassung durch Erweite­
rung des Numerus clausus zu be­
schränken oder die Zahl der Perso-
nalstelien zu erhöhen. Das Land Nie­
dersachsen hat sich für einen Mittel­
weg entschieden; der Numerus 
clausus bleibt etwa im bisherigen 
Umfang erhalten, und die Personal­
stellen werden durch Sonderpro­
gramme nur befristet erweitert. 
Die Sonderprogramme zur Bewälti­
gung der Überlast 1990 wurden um 8 
Prozent gegenüber dem Vorjahr auf 
insgesamt 53,5 Millionen DM er­
höht, wovon allerdings der Bund 13,8 
Millionen DM im Rahmen der Ge­
meinschaftsfinanzierung für das Son­
derprogramm von Bund und Län­
dern (Möllemann-Plan) trägt. 

Die Universität Oldenburg hat von 
diesem Gesamtbetrag 3,06 Millionen 
DM erhalten - gemessen an der Ge­
samtsumme des Landes ein Anteil 
von 5,61 Prozent. Im Rahmen dieser 
Mittel werden 33,5 Stellen finanziert, 
was bei einem Gesamtvolumen der 
Überlastprogramme von 520,5 Stel­
len einem Anteil von 6,44 Prozent 
entspricht. Vergleicht man diese 
Größenordnungen mit dem Anteil 
der Studierenden der Universität Ol­
denburg an allen Hochschulen des 
Landes von 6,6 Prozent, dann fallen 
die Überlastmittel leicht unterpro­
portional aus. Dieser Vergleich kann 
aber nur eine grobe Richtschnur dar­
stellen, denn entscheidend sind die 
Studierenden in den Fächern, in de­
nen Überlast eintritt bzw. auf die sich 
die Überlast mittel konzentrieren, 
und das sind vor allem Wirtschafts­
wissenschaften, Informatik, Inge­
nieurwissenschaften sowie einige gei­
steswissenschaftliche stark nachge­
fragte Studiengänge. 

Oldenburg hat gegenüber dem Vor­
jahr eine Steigerung der Mittel um 
16,4 Prozent ausgehandelt. Diese 
Steigerung kommt konkret solchen 
Fächern zugute, die in den bisherigen 
Überlastprogrammen nur stiefmüt­
terlich behandelt worden sind, wie 
die Fächer Chemie, Germanistik und 
Sportwissenschaft. Die steigende At­
traktivität dieser Fächer führt zu ei­
ner hohen Auslastung bzw. Überla­
stung der Studiengänge, was sich vor 
allem durch Engpaßsituationen bei 
Laborpraktika, Fachpraktika in der 
Lehrerausbildung oder der Vorberei­
tung auf die praktisch methodische 
Prüfung in Sportwissenschaft aus­
wirkt. Die drei Fächer haben durch 
den gezielten Einsatz der Überlast­
mittel einen Numerus clausus für das 
nächste Studienjahr abwenden kön­
nen. Der Hauptanteil der Mittel für 
Oldenburg geht allerdings in die Fä­
cher Wirtschaftswissenschaften mit 
ca. 1,3 Millionen DM und Informatik 
mit etwa 900.000 DM. Y. H. 

Arbeitskreis SUCHT: 

Beratung für Betroffene 
und für Vorgesetzte 
Der Arbeitskreis SUCHT der Uni­
versität Oldenburg und des Studen­
tenwerks Oldenburg hat zwischen­
zeitlich eine Konzeption für ein be­
triebliches Suchthilfeprogramm 
ausgearbeitet und dieses den Leitun­
gen der Universität und des Studen­
tenwerks sowie den beiden Perso­
nalräten zur Entscheidung vorge­
legt. Die wichtigsten Punkte dieser 
Konzeption sind zum einen der Auf­
bau einer Helferstruktur, zum ande­
ren Verfahrensrichtlinien zur Inter­
vention bei suchtgefährdeten und 
suchtkranken Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern. 
Vor allem hat der Arbeitskreis mit 
der Verteilung eines Faltblattes 
nochmals deutlich gemacht, daß die 
Mitglieder auch schon jetzt für kon­
krete Hilfewünsche bei Suchtge­
fährdungen und Suchterkrankun­
gen zur Verfügung stehen; sei es für 
die Betroffenen selbst, aber auch für 

Vorgesetzte, für die näheren Kolle­
ginnen und Kollegen sowie für An­
gehörige. Selbstverständlich ist da­
bei, daß gewünschte Kontakte unter 
vertraulichen Bedingungen stattfin­
den und über die Gespräche streng­
ste Verschwiegenheit gewahrt wird. 
Die Aktivitäten des Arbeitskreises 
sind inzwischen auf überbetriebli­
ches Interesse gestoßen. So wird sich 
u.a. der Arbeitskreis SUCHT Ol­
denburg auf seiner nächsten Sitzung 
schwerpunktmäßig mit dem Thema 
betriebliche Suchtkrankenhilfe be­
schäftigen und hat hierzu den Spre­
cher des Uni-Arbeitskreises eingela­
den. Am 20. April wird der Arbeits­
kreis selbst in der Universität eine 
Veranstaltung mit verschiedenen 
örtlichen und regionalen Behörden 
durchführen, auf der auch die Mög­
lichkeiten einer regionalen Zusam­
menarbeit diskutiert werden sollen. 
Kontakt: 798-2482 

Die Universität muß ermöglichen, daß über die Hälfte 
der Studierenden höchstens elf Semester studiert 
D er „Rundblick", vielgelesene 

Nachrichtenbörse aus Hanno­
ver mit direktem Draht zu den Mini­
sterien, schrieb im Dezember 1989 
unter der Überschrift „Niedersachsen 
bei kurzen Studienzeiten führend:"... 
„Die Studienzeit in 2/3 der Studien­
gänge ist in Niedersachsen kürzer als 
im Bundesdurchschnitt... Die Absol­
venten der Universität Oldenburg 
sind mit zehn Semestern Spitze (ge­
meint war das Lehramt an Grund-
und Hauptschulen). Auch die Di­
plomphysik liegt in Oldenburg mit 
16,3 Semestern weit über Bundes­
durchschnitt, während in Osnabrück 
nur 10,8 gebraucht werden. ... Der 
Studiengang Chemie in Clausthal hat 
sich auf 12,4 und damit unter Bun­
desdurchschnitt verkürzt, während 
in Oldenburg 15,4 Semester ge­
braucht werden Dieses (Vor-)Ur-
teil des „Rundblick" über die Univer­
sität Oldenburg konnte man danach 
auch in einigen Presseartikeln lesen. 
Fast zeitgleich mit dem MWK hat 
auch der Wissenschaftsrat eine Ver­
öffentlichung über die Fachstudien­
dauer des Studienjahres 1987 heraus­
gegeben und auch dort bleibt die 
Universität Oldenburg nicht uner­
wähnt: „Die Statistiken des Wissen­
schaftsrates lassen für jedes Fach 
einen Hochschulvergleich zu. ...In 
Chemie lag die Spannweite zwischen 
9,8 Semestern in Konstanz (25 Absol­
venten) und 15,6 Semestern in Olden­
burg (9 Absolventen)". Solche wenig 
ehrenvollen Erwähnungen hinterlas­
sen leicht den Eindruck, daß es in 
Oldenburg mit den Studienzeiten be­
sonders schlecht bestellt sei. Eine 
genaue Betrachtung der Statistiken 
zeigt aber ein anderes Bild. 

V on 14 beispielhaft aufgeführten 
Studiengängen liegt bei sieben 

die durchschnittliche Studiendauer 
unter dem Bundesdurchschnitt. Die­
sen sieben Studiengängen sind 218 
von den 553 Prüfungsfällen zugehö­
rig, was einem Anteil von 39 % aller 
hier aufgeführten Prüfungsfälle ent­
spricht. Damit liegen im Durch­
schnitt gesehen fast zwei Drittel aller 

Prüfungsfälle unterhalb des Bundes­
durchschnitts. In einigen Oldenbur­
ger Studiengängen liegen die Durch­
schnittswerte sehr nahe am Bundes­
durchschnitt. Stark abweichend sind 
lediglich die durchschnittlichen Stu­
diendauern der Fächer Biologie, 
Chemie, Mathematik und Physik so­
wie Psychologie. 

A us statistischen Gründen soll­
ten die Studiendauern der Fä­

cher Mathematik und Physik nicht 
näher betrachtet werden, da ein einzi­
ger Langzeitstudent bei kleinen Zah­
len (unter 10) zu erheblichen Ver­
schiebungen des Durchschnittswertes 
führen kann. In den Veröffentlichun­
gen der Studiendauer allerdings wer­
den diese Studiengänge dennoch mit 
aufgeführt. Der Wissenschafts rat ver­
zichtet lediglich auf die Wiedergabe 
von Durchschnittswerten bei einer 
Absolventenzahl unter vier. 

D er Wissenschaftsrat hat inzwi­
schen eine Konsequenz gezo­

gen und neben dem arithmetischen 
Mittelwert auch den Median berech­
net, der extrem lange Studienzeit von 
einzelnen Absolventen weniger be­
rücksichtigt, was sich bei jüngeren 
Hochschulen mit kleinen Absolven­
tenzahlen besonders niederschlägt, 
d.h. die Häufung der Prüfungen liegt 
unterhalb dieses Mittelwertes. Um 
der Vergleichbarkeit willen sind hier 
jedoch nur die arithmetischen Mittel­
werte auch verwendet worden, 

A us methodischen Gründen 
muß die Vergleichbarkeit der 

Daten für die Studiengänge der Leh­
rerausbildung angezweifelt werden. 
An der Universität Oldenburg wird 
erst seit 1981 für die zweiphasige 
Lehrerausbildung eingeschrieben, 
was bis heute dazu führt, daß Absol­
venten der einphasigen Lehrerausbil­
dung, wenn auch abnehmend, in die 
Statistik mit eingehen. Zumindest ist 
nicht erkennbar, in welchem Umfang 
einphasige Absolventen berücksich­
tigt sind. In der ELAB lagen die 
Regelsyidienzeiten wegen der Einbe­
ziehung (äsr Berufspraxis um drei 
Semester Vöher als in der zweiphasi-

gen Lehrerausbildung, die mit dem 
Refendariat endet, das aber nicht mit 
zum Studium gezählt wird. 

A n unserer Universität sind 
gleichwohl die durchschnittli­

chen Werte für die Studiendauer in 
den vergangenen Jahren angestiegen. 
Um realistische Aussagen über den 
Trend der Studiendauer zu geben, 
muß man allerdings einen Zeitraum 
von mindestens zehn Jahren nach 
Immatrikulation der ersten Studen­
ten zur Verfügung haben. Die mei­
sten Studiengänge wurden zwar zwi­
schen 1974 und 1978 an der Universi­
tät eröffnet, in den Naturwissen­
schaften aber, die wegen ihrer Stu­
dienzeit besonders im Blickfeld 
stehen, waren wegen der schlechten 
Anfangsbedingungen in der Perso­
nalausstattung, der Raumausstat­
tung und der unklaren Zukunftsper­
spektiven erst in den 80iger Jahren 
relevante Studienanfängergrößen an 
die Universität gekommen. Dieses 
Argument kann allerdings nicht für 
die Pädagogik gelten, die 1985 mit 57 
Absolventen eine durchschnittliche 
Studiendauer von 11,4 Semestern, 
1988 mit 109 Absolventen von 12,4 
Semestern aufweist. 

H ier soll der Diskussion über 
Studiendauer nicht der Sinn 

abgesprochen werden, aber Differen­
zierung tut not. Ein Studium in den 
Ingenieurwissenschaften oder auch 
der Physik wird vielfach durch beruf­
liche Tätigkeit innerhalb des Stu­
diums als Hilfskraft, manchmal auch 
außerhalb der Universität in einem 
Fdrschungsprojekt oder in der Indu­
strie geprägt. Daher wehren sich viele 
Fachvertreter gegen die überzogene 
Diskussion einer Studiendauer, die 
letztlich den Absolventen in vielen 
Fächern die berufliche Qualifikation 
vermittelt. Umgekehrt kann aller­
dings nicht generell behauptet wer­
den, daß mit längerer Studienzeit 
auch die Qualifikation der Absolven­
ten immer besser wird. Soweit die 
Universitäten überhaupt Einfluß auf 
die Studiendauer haben, tragen sie 
hier eine Verantwortung. 

D azu eine These: Die Universitä­
ten müssen es ermöglichen, 

daß wenigstens die Hälfte der Studie­
renden das Studium mit weniger als 
12 Semester absolvieren kann. Diese 
Größe ist nicht völlig aus der Luft 
gegriffen. Aus Untersuchungen geht 
hervor, daß schon vor Aufnahme 
eines Studiums ein Studienzeitbudget 
für sehr viele Studiengänge von ca. 11 
- 12 Semestern aufgestellt wird. Über 
einen langen Zeitraum betrachtet, 
lagen die Diplom- und Magisterstu­
dienzeiten immer schon in dieser 
Größenordnung. Hinzu kommt der 
erhebliche Einfluß der Faktoren, die 
zu langen Studienzeiten führen und 
die von Universitäten selbst nicht 
verändert werden können wie Stu­
dienfinanzierung, Jobben, Part-time-
studium, Studium zur Überbrückung 
der Arbeitslosigkeit. 

U nter dieser wesentlich realisti­
scheren Betrachtung der Stu­

dienzeitverkürzung sollte man fä­
cherweise prüfen, ob es studien-
gangsspezifische Gründe für eine be­
sonders lange Studiendauer in der 

Universität Oldenburg gibt. In meh­
reren Untersuchungen der letzten 
Zeit sind eine Reihe solcher Gründe 
der Prüfungs- und Studienorganisa­
tion gefunden worden, die es auch 
hier zu überdenken gilt, wie zu lange 
Fristen für die Examensarbeiten, 
warten auf Praktikumsplätze u.a. Ob 
dies eher zu Änderungen der Prü­
fungsregelungen oder aber zu einer 
Veränderung des Einsatzes von Stel­
len und Mitteln an der Universität 
führen soll, sollte einer genauen Un­
tersuchung vorbehalten bleiben. Die 
hauptbetroffenen Fachbereiche ha­
ben bereits damit begonnen, über 
mögliche Ursachen der Studienzeiten 
nachzudenken. Klar ist, daß Ände­
rungen, auch wenn sie Studienzeit­
verkürzungen nach sich ziehen, sich 
erst nach Jahren auswirken werden. 
Ebenso klar ist auch, daß die Attrak­
tivität des Studiums selbst nicht mit 
der empirisch feststellbaren Studien­
dauer korreliert, wie die Spiegel-Un­
tersuchung gezeigt hat. 

Yorck Hener 

Studiengänge Absolventen­ Studiendauer Studiendauer im 
zahl in Oldenburg Bundesdurchschnitt 

1988 1987 

Diplom 

Biologie 43 14,6 12,8 
Chemie 16 15,4 13 
Mathematik 5 15 13,6 
Pädagogik 109 12,4 11,8 
Physik 8 16,4 13,2 
Sozial wissensch, « 35 12,2 12,8 
Psychologie 15 14,6 12,8 
Raumplanung 9 12,2 13 
Wirts chafts wi ssensch. US 11,2 11,4 

Lehramt 

LA Grund- u. 
Hauptschulen 22 10 9,6 
LA Realschulen 12 10,2 11,8 
LA Gymnasien 53 12,4 13,2 
LA Sonderschulen 58 11 11,2 
LA Berufsbild.Schulen 52 10,2 10,6 

Zusammengestellt aus: Studienzeiten in Niedersachsen; MWK Hannover, Dez. 1989 

MASKE im April: Viktoria, 
Herr Lenz ist da! April, April... 

I w i i und Trinken bis fünf. 
Alexanderstraße 41 S 88 24 74 

H. D. OTTEN 
Ihre nächste Drogerie 

und Fotohandlung 
Schützenweg 10/12 

2900 Oldenburg 
Tel. 0441-71887 

Alexanderstraße 201 2900 Oldenburg Tel.: 0441/88283<) 

Fahrräder nach Maß : ^ = z z ^ ^ z 
Tourenräder, Reiseräder, Mountain bikes 
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Prof. Dr. Francis 
Bulhof ist zum neu­
en Dekan des Fach­
bereichs Sprach-
und Literaturwis­
senschaften gewählt 
worden. Der Nie-
dcrlandist ist Nach­

folger des Germanisten Prof. Dr. Rainer 
Grübel. Bulhof studierte an der Reichs­
universität Groningen und promovierte 
an der Universität Utrecht mit einem 
Thema über Thomas Mann. Vor seinem 
Ruf an die Universität Oldenburg war er 
Professor für germanische Sprachen an 
der University Austin (Texas, USA). 1982 
folgte er dem Ruf auf die Professur für 
Niedcrlandistik an der Universität Olden­
burg. 

Prof. Dr. Gert Jann-
sen ist als Nachfol­
ger von Prof. Dr. Pe­
ter Singer zum De­
kan des Fachbe­
reichs 3 Sozialwis­
senschaften gewählt 
worden. Jannsen, 

der an der FU Berlin Geographie, Geolo­
gie, Meteorologie und Mathematik stu­
dierte, erhielt als Geograph 1975 einen 
Ruf an die Universität Oldenburg. Vorher 
war er wissenschaftlicher Assistent und 
Assistenzprofessor in Berlin. Heute be­
schäftigt er sich vornehmlich mit Fragen 
der Umwelt und der Dritten Welt. 1977/ 
78 war Jannsen bereits schon einmal 
Dekan des damals noch alle naturwissen­
schaftlich orientierten Fächer umfassen­
den Fachbereichs 4. 1983/84 gehörte er 
dem Deutschen Bundestag als Abgeord­
neter der Grünen an. 

Prof. Dr. Klaus Brake, Raumplaner am 
Fachbereich 3, wurde in die "Planungs­
wissenschaftliche Arbeitsgemeinschaft", 
ein internationales Beratungsgremium für 
Stadtentwicklung beim Bauhaus Dessau 
(DDR), berufen. 

Prof. Dr. Friedrich W. Busch, Erziehungs­
wissenschaftler am Fachbereich 1, ist von 
seinem Amt als Beauftragter des Präsi­
denten für osteuropäische Länder und die 
DDR nach Differenzen mit der Universi­
tätsleitung zurückgetreten. 

WETTEN 
WIR HABEN DIE 

BETTEN 
DIE SIE GERNE 

HETTEN 

» 6 INDIVIDUELLES 
CO 
^ M I T W ( 

52 NATURHOLZ 

Dr. Falk Rieß (46) ist 
zum neuen Dekan 
des Fachbereichs 
Physik gewählt wor­
den und löst damit 
Prof. Dr. Klaus 
Hinschab. Rieß,der 
in Darmstadt Phy­

sik und Pädagogik studierte und anschlie­
ßend in der Ausbildung naturwissen­
schaftlicher Lehrer an der TH Darmstadt 
und den Universitäten Marburg und Bre­
men tätig war, wurde 1974 wissenschaftli­
cher Assistent an der Universität Olden­
burg und ein Jahr nach seiner Promotion 
Akademischer Rat mit dem Aufgabenge­
biet „Anfängerausbildung" im Studien-
gang Physik. Im Rahmen eines Überlei­
tungsverfahrens wurde er kooperations­
rechtlich der Gruppe der Professoren zu­
geordnet. Seine gegenwärtigen Arbeits­
und Forschungsgebiete: Geschichte der 
Physik unter besonderer Berücksichti­
gung experimenteller Tätigkeit und ener­
giesparende'Leichtfahrzeuge. 

Prof. Dr. Wilhelm Büttemeyer, Fachbe­
reich 5, wurde mit der Verwaltung einer 
Professur für den Aufgabenbereich Phi­
losophie beauftragt. 
Prof. Dr. Klaus Floret, Funktionalanalyti­
ker am Fachbereich 6, wurde vom Bun­
desminister für Forschung und Technolo­
gie zum Koordinator für Mathematik im 
Rahmen des wissenschaftlich-technologi­
schen Kooperationsvertrages zwischen 
der Bundesrepublik Deutschland und 
Brasilien ernannt. 

Prof. Dr. Maria Fölling-Albers, Erzie-
hungswissenschaftlerin am Fachbereich 
1, hat den Ruf an die Universität Regens­
burg auf eine Professur für Grundschuldi­
daktik angenommen. 
Prof. Dr. Hans-Ludwig Freytag ist zum 
geschäftsführenden Leiter des Instituts 
für öffentliche Planung am Fachbereich 3 
gewählt worden. 

Prof. Dr. Dirk Grathoff, Germanist am 
Fachbereich II, hält sich im Sommerse­
mester 1990 im Rahmen eines For­
schungsaufenthaltes an der Akademie der 
Wissenschaften der DDR auf. 
Prof. Dr. Peter Janiesch, Pflanzenökologe 
am Fachbereich 7, wurde erneut zum 
Direktor des Botanischen Gartens ge­
wählt. 

Prof. Dr. Roland Megnet, Fachbereich 7, 
wurde von der Akademie der Wissen­
schaften der UDSSR zur Teilnahme an 
einer Forschungsexpedition in Sibirien 
eingeladen. 
Dr. Hiltrud Naßmacher, Privatdozentin 
für Politikwissenschaft am Fachbereich 3, 
nimmt im Sommersemester 1990 eine 
Lehrstuhlvertretung an der Universität 
Trier wahr. 
Prof. Dr. Rosemarie Nave-Herz, Institut 
für Soziologie, wurde in das Kuratorium 
der Hanns-Lilje-Stiftung der Ev.-luth. 
Landeskirche. Hannover, berufen. 
Prof. Dr. Heinz Neukäter, Institut für 
Sonderpädagogik, Prävention und Re­
habilitation, wird auf Einladung der Pur-
due University von West Lafayette, India­
na, der University of Illinois et Carbonale 
und der University of New Brunswick 
(U.B.) in die USA und Kanada reisen, um 
u.a. die internationale Sommerschule 
1990/91 vorzubereiten. 
Prof. Dr. Wolfgang Pfaffenberger ist zum 
geschäftsführenden Leiter des Instituts 
für Volkswirtschaftslehre am Fachbe­
reich 4 gewählt worden. 
Prof. Dr. Wolfgang Rudzio wurde zum 
geschäftsführenden Leiter des Instituts 
für Politikwissenschaft I - Vergleichende 
Politikforschung - am Fachbereich 3 ge­
wählt. 

Prof. Dr. Klaus Saul ist zum geschäftsfüh­
renden Leiter des Historischen Seminars 
am Fachbereich 3 gewählt worden. 
Prof. Dr. Eckart Scheerer, Psychologe am 
Institut für Kognitionsforschung, hat ei­
nen Ruf auf den Lehrstuhl für Psycholo­
gie an der Universität Passau erhalten. 
Manfred Schewe, Lehrbeauftragter am 
Fachbereich 11, veranstaltet am Goethe 
Institut Thessaloniki dramapädagogische 
Workshops mit Sprachlehrerinnen und 
Studierenden der Universität Thessaloni­
ki. 

Dr. Jürgen Schulte, Arbeitsgruppe Theo­
retische Physik III, wurde eine internatio­
nal ausgeschriebene wissenschaftliche 
Mitarbeiterstelle am Department of Che-
mistry, Texas A & M University (USA), 
angeboten. 
Dr. Heinz Otto Sibum, Arbeitsgruppe 
Hochschuldidaktik und Wissenschaftsge­
schichte am Fachbereich 7, ist einziger 
deutscher Referent beim Symposion Mit­
te April in Philadelphia anläßlich des 200. 
Todestages Benjamin Franklins. 

Prof. Dr. Horst Zilleßen, Hochschullehrer 
für UmweltpolitikAplanung am Fachbe­
reich 3, wurde in den Stiftungsrat der 
„Stiftung Mitarbeit" gewählt. 

Gästebuch 
Dr. Natalya A. Dudareva, Dr. Alexander V. 
Popovskij; Institute of Cytology and Ge-
netics der Akademie der Wissenschaften 
der UDSSR, Novosibirsk, bis Mitte Mai 
bei Prof. Dr. Wackernagel, FB 7. 
Dr. Andrzej Jamiotkowski, Prorektor für 
Forschung der Nikolaus Kopernikus Uni­
versität Torun (Polen), von April bis Sep­
tember bei Prof. Dr. Haubold, FB 8. 
(DFG) 

Dr. Bernd Leistner, Institut für Literatur 
in Leipzig (DDR), im Sommersemester 
1990 im Austausch mit Prof. Dr. Grathoff 
am FB 11. 
Prof. Dr. Nina A. Lokianova, Fakultät für 
Geisteswissenschaften der Staatsuniversi­
tät Novosibirsk, UDSSR, von April bis 
Juni bei Prof. Dr. Grübel, FB 11. 
Dr. Alxeander V. Mazin, Dr. Mural A. 
Saperbaer; Institute of Cytology and Ge-
netics der Akademie der Wissenschaften 
der UDSSR, Novosibirsk, bis Mitte April 
bei Prof. Dr. Stabenau, FB 7. 
Prof. Dr. John McReynolds, Humboldt-
Preisträger, University of Michigan, Ann 
Arbor (USA), bis Ende August bei Prof. 
Dr. Weiler, FB 7. 

Prof. Dr. Zuhir Munir, Humboldt-Preis­
träger, Department of Mechanical Engi­
ncering der University of California 
(USA), Von April bis Ende Juni bei Prof. 
Dr. Ruth, FB 8. 
Prof. Dr. Michael Nauenberg, Humboldt-
Preisträger, University of California, San­
ta Cruz (USA), von Mitte Juni bis Mitte 
August bei Prof. Dr. Schellnhuber, ICBM. 
Dr. Wang Chen Xu, Department of Elec­
trica! Engineering der Tsinghua Universi­
tät Bcijing (China), seit März für ein Jahr 
bei der AG Physik Regenerativer Energie­
quellen. (BMFT) 

Promotionen 

Ursula Juhl, Fachbereich Biologie, The­
ma: „The in vitro metabolism of penta-
chlorophenol, 2,4,6- and 2,4,5-trichloro-
phenol, and investigation of DNA by 
their metabolites". 

Helmut Klug, Fachbereich Physik, The­
ma: „Schallimpulsc als Meßsonde zur 
Bestimmung meteorologischer Einflüsse 
auf die Schallausbreitung". 
Konrad Kohler, Fachbereich Biologie, 
Thema: „Die neuronale und intrazelluläre 
Regulation der synaptischen Plastizität in 
den Horizontalzellen der Karpfenretina". 
Walter Kolbinger, Fachbereich Biologie, 
Thema: „Neuronale Regulation der Akti­
vität dopaminerger Neurone in der Verte-
braten-Retina". 

Dorothea Krüger, Fachbereich Sozialwis­
senschaften, Thema: „Die Lebenssitua­
tion und das Selbstverständnis 30- bis 40-
jähriger lediger, alleinlebender Frauen 
und Männer - eine qualitative Untersu­
chung -". 
Karen Schäfers, Fachbereich Chemie, 
Thema: „Sterisch überladene Stannane". 
Jürgen Schulte, Fachbereich Physik, The­
ma: „Die selbstkonsistente Berechnung 
der dipolaren Dispersionswechselwir­
kung, ihr Einfluß auf die Struktur und 
Stabilität von kleinen Edelgas-Clustcrn 
und die halbklassische und quantenme­
chanische Simulation von thermischen 
Edelgas-Clustern". 

Norbert Schweig, Fachbereich Wirt­
schafts- und Rechtswissenschaften, The­
ma: „Die laufenden Entscheidungen zur 
betrieblichen Altersversorgung - Einfluß­
faktoren und ihre Wirkungen -". 
Thomas Stefan, Gerhard Zumbansen, (Ge­
meinschaftsarbeit), Fachbereich Sozial­
wissenschaften, Thema: „Entwicklung 
und Evaluation von Curriculum-Elemen-
ten im Schulfach Sozialwissenschaften -
dargestellt am Beispiel städtischer Wohn­
formen als Problem von Planung - verglei­
chende Analyse in der Sekundarstufe II 
an allgemeinbildenden Schulen in NW", 
Peter Stollmann, Fachbereich Mathema­
tik, Thema: „Darstellung substochasti-
scher Halbgruppen durch stochastische 
Prozesse". 

Irle Wagner, Fachbereich Chemie, The­
ma: „Sterisch überladene Organoselen-
verbindungen". 

Habilitationen 
Dr. Josef Ammermüller, AG Neurobiolo­
gie, wurde für das Fachgebiet Zoologie 
umhabilitiert. 
Fortsetzung auf S. 8 

Er ist da! 
DEC KATALOG VON 

BREMENS GROSSEM AUSKÜSTER 

FÜBWANDERr 
FAHBRADr KANU-UND 

BERGTOUREN 1 

Schöne Möbel« 
auch vom Feinsten 
zu typischen 
Weirauch-Preisen! 

Eine gute 
Wahl . . . 

BgmSmidtStr.43 ..•;, 
2800 Bremen .;§? 

Tel. 0421/14778 

Wir planen, beraten, 
projektieren, 
liefern, 
bauen ein, 
nach 
Wunsch 

Hier können Sie 
sich einrichten nach 
Herzenslust. 
Hier stimmt die Auswahl, 
die Qualität, die Leistung 
und der Preis. 

PRINZESSINWEG 6 
2900 OLDENBURG 
TEL. 0441-777 447 

Ossietzky Buchhandlung 

Die Buchhandlung 
in der Universität 

# Semesteriiteratur 
# Wissenschaften 
# englische 

Taschenbücher 

•St Hausdurchwahl: 1798) 4506 
Stadtladen: Achternstraße 15/16 

Beruflicher Erfolg richtet sich auch nach Angebot und 
Nachfrage. Mit unserer neuen Fortbildung stoßen Sie 
direkt in die Marktlücke für qualifizierte DV-Fachleute: 

Systementwickler 
EDV und Telekommunikation 

Standardsoftware/Expertensysteme 
Betriebssysteme DOS/UNIX/OS/2 
SQL und 4 GL-Programmierung 
Telekommunikation/Datenbanken 
Netzwerkstrukturen UNIX/LAN 
Praktikum/EDV-Projektmanagement 

Star ten Sie mit d e m neuen Kurs a m 7 . Ma i 1990 
Förderung nach AFG. Informationen bei Frau Smit, Hr. 
Pöpken, PROCON GmbH, Telefon: (0441) 26169 oder beim 
Fachvermittlungsdienst des Arbeitsamtes: (0441) 228-0 . 

PROCON 
GMBH 
SOFTWARE-SERVICE 
ORGANISATIONSBERATUNG 

STIEKELKAMP 9 + 15 • OLDENBURG/OFENERDIEK • 2 Au to -M in . v. d . BAB-Abfahr t • TEL. 04 41 / 3 07 01 

Wohlfühlen 
zum Moonlight-
Tarif ... 
# Spezialpreis für's 

Wochenende: 
Samstag und 
Sonntag ab 2 0 Uhr 
nur noch 13 DM ... 

# Saunas von 
65 bis 95°. 
Dampfbad. 
Swimmingpool und 
vieles mehr... 

# NEU, Kräuterbad 
und Saunarium mit 
Licht- und 
Feldtherapie 

Saunarium 
SAUNARIUM OLDENBURG 
täglich geöffnet von 
9 bis 23 Uhr, Montag bis 
16 Uhr Damentag, 
Achternstraße 21 a 
2 9 0 0 Oldenburg 
Telefon, 0441 /12345 
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Fortsetzung von S. 7 
Dr. Gertraude Krell, Fachbereich Wirt­
schafts- und Rechtswissenschaften, habi­
litierte sich mit der Habilitationsschrift 
„Personal, Betriebsgemeinschaft, Organi­
sationskultur. Eine arbeitspolitische Ana­
lyse zur sozialen Kontrolle in Organisa­
tionen" und dem Vortrag „Vom Harzbur­
ger Modell zur Inneren Kündigung". 
Dr. Martin Meyer-Renschhausen, Fachbe­
reich Wirtschafts- und Rechtswissen­
schaften, habilitierte sich mit der Habili­
tationsschrift „Effektivität und Effizienz 
der Gewässergütepolitik in der BRD" und 
dem Vortrag „Gegenwartsprobleme der 
EG- Agrarpolitik". 

Als wissenschaftliche Mit­
arbeiter wurden eingestellt: 
Dr. Thomas Berg, wissenschaftl. Assi­
stent, FB 11 
Ralf Dahmen, wissenschaftl. Angestellter, 
FB7 
Sabine Feist, wissenschaftl. Angestellte, 
FB 3/Inst. f. AWTH 
Kurt Jax, wissenschaftl. Angestellter, FB 
7/ICBM 
Anne Kuhlmann, wissenschaftl. Mitarbei­
terin, BIS 
Dr. Karl-Friedrich Leisinger, wissen­
schaftl. Angestellter, FB 9 
Fang Li, wissenschaftl. Mitarbeiter, FB 7 
Hildegard I .eins, wissenschaftl. Angestell­
te, FB 4 
Martin Mack, wissenschaftl. Angestellter, 
FB4 
Dr. Karin Petersen, wissenschaftl. Ange­
stellte, FB 7/ICBM 
Ling Qin, wissenschaftl. Angestellter im 
Forschungsvorhaben „Schichtsysteme" 
(Prof. Dr. Nachreiner, FB 5) 
Carsten Ritzan, wissenschaftl. Angestell­
ter, FB 7 
Michael Rost, wissenschaftl. Mitarbeiter, 
FB3 
Beate Rüther, wissenschaftl. Angestellte, 
FB 1/EW 1 
Wolfgang Salzberger, wissenschaftl. An­
gestellter, FB 4 
Walter Schultz, wissenschaftl. Angestell­
ter, FB 7 
Holger Simoneit, wissenschaftl. Ange­
stellter, FB 6/ICBM 
Peter-Paul Straube, wissenschaftl. Ange­
stellter, FB 1/EW 1 

Peter Wagner, wissenschaftl. Angestellter, 
FB8 
Frieda Waisbek, wissenschaftl. Angestell­
te, FB 9 

Drittmittelprojekte 
Chemie 
• „Radikalstereoselektivität"; Prof. Dr. 
Jürgen Metzger (Organische Chemie); 
Förderer: Deutsche Forschungsgemein­
schaft. 
Sozialwissenschaften 
• „Informelles Koalitionsmanagement"; 
Prof. Dr. Wolfgang Rudzio (Politische 
Soziologie); Förderer: Deutsche For­
schungsgemeinschaft. 
Sportwissenschaften 
• „Entwicklung eines biomechanischen 
Meßplatzes mit Sofortinformation zum 
Einsatz im Techniktraining des Rad­
sports"; Prof. Dr. Bernhard Schmücker 
(Sportmedizin), Dr. Volker Zschorlich 
(Sportmedizin/Biomechanik); Förderer: 
Bundesinstitut für Sportwissenschaft. 
• „Personen-Feld-Wirkungszusammen­
hänge im Sportspiel. Untersuchung und 
Modellbildung anhand ausgewählter Bas­
ketball-Mannschaften und - Experimcn-
talgruppen"; Prof. Dr. Bero Rigauer 
(Sportsoziologie); Förderer: Bundesinsti­
tut für Sportwissenschaft. 

Wirtschaftswissenschaften 
• „Anwenderbezogene Ausgestaltung 
von PC-gestützten Controlling-Systemen 
zur Erfolgs- und Finanzlenkung in mittel­
ständischen Betrieben"; Prof. Dr. Laurenz 
Lachnit (Betriebswirtschaftslehre); För­
derer: Stiftung Industrieforschung. 

Forschung 
•BMFT-Programme: 'Arbeit und Tech­
nik', Schwerpunkt 'Schutz der Gesund­
heit': Förderung von FuE-Vorhaben 
'Meßverfahren zur Überwachung von Ge­
fahrstoffen am Arbeitsplatz' 
Tnformationstechnik': Förderung von 
Mikrosystemtechnik f. kl. u. mittl. Unter­
nehmen durch Verbundprojekte, Ent­
wicklung von Prototypen, Technologie­
transfer. 

Kooperation mit der DDR: Verstärkung 
der Zusammenarbeit in den Bereichen 

Transport u. Verkehr, Kommunikations­
technik, Medizin u. Gesundheit, Ferti­
gungstechnik, Ökologie, Energie, Werk­
stoffe, technikrclevante Wirtschafts- u. 
Sozialwissenschaften. Besondere Beach­
tung von Umweltschutzgesichtspunkten. 
• BMBW: Vergabe e. gutachterl. Studie: 
Kinderbetreuung in Verbindung mit Wei­
terbildungsmaßnahmen in der BRD. 
• DFG Schwerpunkte: Globale und regio­
nale Steuerungsprozesse biogener Sedi­
mentation. Wirkflächenreibung bei inela­
stischer Verformung metallischer Werk­
stoffe. Kooperation mit der DDR für 
Vorhaben aller Fachgebiete. 
• VW-Stiftung. Neues Programm: 'Euro­
päische Sicherheitspolitik', Mittel für dt.-
ausländ. Gemeinschaftsvorhaben. 
• Klinische Psychologie (Christoph Dor-
nier-Stiftung (CDS)): Veröffentlichung 
von Ergebnissen, Förderung des wiss. 
Nachwuchses u. a. durch Promotionssti­
pendien. 
Informationen: Dez. 5. Tel.:798-2548. 

Stipendien 
• DAAD-Programme zur projektbez 
Förderung des wissenschaftl. Austau­
sches mit Frankreich, Großbritannien, | 
Spanien und Portugal. Bewerbungstermi­
ne: PROCOPE (Frankreich) 15. Mai; 
ARC (Großbritannien) 15. September; 
Acciones Integrades (Spanien) 30. April. 
• Teilzeitstipendien der Fullbright-Kom-
mission für Studierende/Graduierte an 
einer US-Universität für 1991/92. Bewer­
bungstermin: 8. Juni. 
• Graduiertenstipendien des DAAD für 
Ergänzungs-/Aufbaustudium bzw. For-
schungsaufenhalt im Rahmen einer Pro­
motion an Universitäten in den USA oder 
Kanada. Bewerbungstermin: 30. Juni. 
Informationen: aka, Tel.:798-2478/2479 
oder USCHE, Tel.: 798-2007. 

Preise 
• Wilhelmshaven-Preis der Meeresfor­
schung für wiss. Arbeiten auf dem Gebiet 
der Meeresforschung u. Teildisziplincn. 
• SEL-Forschungspreis Technische Kom­
munikation, Mensch und Technik im 
Kommunikationssystem. Frist: 30.5.90 
• SEL-Preis für Dissertationen zur Kom­
munikations- und Informationstechnik. 
Frist: 30.5.90 
• Alternativen zum Tierversuch. Europ. 
Preis. Frist: 30.6.90 
Informationen: Dez. 5. Tel.: 798-2548. 

Veranstaltungen • Veranstaltungen 

Karl-Jaspers-Vorlesungen 
Mittwoch, 4. April: 
• 11.30; Vortragssaal der Bibliothek; 
„Mythos und Gegenwart"; Referent: 
Raimundo Panikkar; 
• 15.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
Podiumsgespräch und öffentliches Se­
minar mit Raimundo Panikkar; (Karl-
Jaspers-Vorlesungen/Stiftung Nie­
dersachsen) 

Dienstag, 17. April: 
• 18.30; VG 502; Film „The Third Man"; 
(The Anglo-American Video-Cinema) 
Mittwoch, 18. April: 
• 16.15; AVZ 2-365; „Testing theory - a 
non-interleaving perspective"; Referent: 
Dr. M. A. Bednarczyk (Polish Academy 
of Sciences, Danzig); (FB 10) 
• 18.00; S-206; „Netzwerke und Zeit­
struktur des Psychischen"; Referent: Prof. 
Dr. Klaus-Dieter Schmidt (Universität 
Leipzig, DDR); (Forschungskoll. Kogni-
tionswissenschaft) 
• 18.00; M1-154; Vollversammlung ausl. 
Studierender; (HGAS) 
Montag, 23. April: 
• 14.00; AVZ 1-101; Kompaktveranstal­
tung „AIDS-Prävention und Gesund­
heitserziehung": „Geplante Gesundheits­
erziehung und AIDS-Prävention" (in 
Englisch); Referent: Prof. Dr. G. Kok 
(Rijksuniversitcit Limburg, Niederlande); 
(Arbeitsstelle „Schulische Sucht- und 
DrogenpräventionVRijksuniversiteit 
Limburg) 

• 16.00; VG 106; „Monopolistische Preis­
diskriminierung"; Referent: Prof. Dr. Udo 
Ebert; (Volkswirtschaft!. Koll.) 
• 16.15; AVZ 2-365; „IM—DBMS: an 
IMagc DataBase Management System"; 
Referent: Prof. Dr. P. Stanchev (Bulgariaji 
Academy of Sciences); (FB 10) 
• 20.00; B 103; „Südafrika - von der 
Sklaverei zur Apartheid"; Referent: Prof. 
Dr. Stöcker (Berlin DDR); (Hist. Semi­
nar) 
Dienstag, 24. April: 
• 18.30; VG 502; Film: „Flashdance"; 
(The Anglo-American Video-Cinema) 
Mittwoch, 25. April: 
• 20.00; Vortragssaal der Bibliothek; 9. 
Bibliothekskonzert „Nur wer die For­
schung kennt, weiß, was ich leide - Musik­

wissenschaftler an ihren Instrumenten" 
mit Werken von Händel, Diabelli, Piazol-
la u.a.; Peter Schleuning (Flöte), Axel 
Weidenfeld (Gitarre); (BIS, Fachref. Mu­
sik) 
Donnerstag, 26. April: 
• 17.00; Großer Hörsaal (Wechloy); „Ge­
zielte Synthese von Ligandverbrücktcn 
Komplexen mit Carbonylmetall-Katio-
nen und Anionen"; Referent: Prof. Dr. W. 
Beck (München); (GDCh-Ortsvb. 
Oldbg./Chem. Koll.) 
• 20.00; UNIKUM; Kabarett „Uni et 
Orbi" mit Stefan Hinder; (Studenten­
werk) 
• 21.00; Foyer (Uhlhornsweg); Uni-Fete 
mit Ute-Thompson-Band und El Tumul-
:o; (GAL) 

Montag, 30. April: 
• 14.00; AVZ 1-101; Kompaktveranstal­
tung „AIDS-Prävention und Gesund­
heitserziehung": „Förderung der Gesund­
heit" (in Englisch); Referent: Dr. E. de 
Leeuw (Rijksuniversiteit Limburg, Nie­
derlande); (Arbeitsstelle „Schulische 
Sucht- und Drogenprävention'VRijksuni-
versiteit Limburg) 
• 16.00; VG 106; „Ein nicht-lineares, 
dynamisches Modell interdependenten 
Konsumverhaltens"; Referent: Prof. Dr. 
Wulf Gaertner (Osnabrück); (Volkswirt­
schaft!. Koll.) 
Mittwoch, 2. Mai: 
• 14.00; AVZ 101; Kompaktveranstal­
tung „AIDS-Prävention und Gesund­
heitserziehung": "Gesundheitspolitik" (in 
englisch); Referent: Dr. E. de Leeuw 
(Rijksuniversiteit Limburg, Niederlande); 
(Arbeitsstelle Schulische Sucht- und Dro-
genprävention/Rijksuniversiteit Lim­
burg) 

• 18.00; S-206; „Bildkommunikation"; 
Referent: Prof. Dr. Peter Jensch; (For­
schungskoll. Kognitionswissenschaft) 

Redaktionsschluß für 
den nächsten 
Veranstaltungskalender: 
Freitag, 13. April 

Die Speiche. 

DonnerschweerstraOe 45 
Telefon 0441/841 23 
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W E I N E & M E N Ü S 
H a u p t s t r . 3 0 , 29 O l d e n b u r g 

T e l . 0 4 4 1 / 5 0 8 1 0 0 M 
'Bgm.SmidtStr.43 

Dieses Angebot 
ist Stadtgespräch 

AT-80286 
12 MHz 
- 1 MB RAM 0 Wait 
- 20-MB-Festplatte 
- 1,2-MB-Diskettenlaufwerk 

5V4 Zoll 
- 2 x seriell/parallel Card 
- VGA-Karte 16 Bit 256 K 
- 102 Multifunktionstastatur 
- 14-Zoll-VGA-Farbmonitor 

800x600 Auflösung 
- NEC P2 Plus 24-Nadel-

Drucker 
- Agiler Maus 

zum Preis v o n 

3699.-

TREKKING-
FLOHMARKT 

Seit 1976 
, ^ ,BUSHIDO-

Neue Kurse 
Taekwon-Do 

Karate - Kung-Fu 
Die Selbstverteidigung 

für Frauen 
Anti-Terrorkampf 

Für Kinder ab 
3 Jahren 

jiu-Jitsu;Judo 
Info: Mo.-Fr. 
13.00-21.00 

29 Oldenburg 

Wir führen 
Fachbücher *»r 
Naturwissenschatten, 

Beklronik, Computer 

O l d e n b u r g , H a a r e n s t r a ß e 8 
T e l . 1 5 6 4 5 u. 2 5 5 0 2 

S^afSäs 
Hochschulservice 

Ihre Fachberater an der Universität: 

Hans Ch. Hamann 
Pappelweg 16 
2907 Ahlhorn 

3 04435-3317 

Hans-Jürgen Richter 
Lambertistr. 19 a 
2900 Oldenburg 

04 41-85973 

Krankenversicherungsverein a.G. Allgemeine Versicherung AG 
Lebensversicherungsverein a.G. Bausparkasse AG 

Umzug? 
Nach Maß -
conFern sorgt für alles: 
fachmannisch, umsichtig 
zuverlässig. 

wmmw 
.UKtNZ 

Die 
Fachbuchhandlung 

für Theologie 
und 

Religionspädagogik 

Klein« Kirehenetr. 7 • « 1 2244 
2900 Oldenburg 

S p e d i t i o n • O l d e n b u r g 
Tel. 2 6 5 5 6 - Bremer Str. 31 

Bowling Cafe Restaurant • Billard Dan 

S P O R T * S P I E L * S P A S S 
FÜR JUNG UND ALT 

STUDENTEN ERMÄSSIGTE 
PREISE BIS 19.30 UHR 

KASPERSWEG 21 
TELEF. 0441/5 20 50 

http://'Bgm.SmidtStr.43

